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Zentrum der Ausbildung 
von Parteipropagandisten

Die Abenduniversität des Marxismus-Leninismus nennt man die 
rünfte Hochschule in Zellnograd. An ihren vier Fakultäten studie­
ren heutzutage 750 Personen. Allein in den letzten fünf Jahren 
haben etwa tausend Personen Diplome über höhere politische 
Ausbildung erhalten.

Die Direktorin der Universität Valentina Mlchallowna Grigorje­
wa erzählt:

„Der Zweck der Universität 
ist es, die ideologisch-politische 
Bildung der Hörer zu fördern. 
Ihnen Methodik in der Arbeit an 
den Werken der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus zu ver­
mitteln, mehr Propagandlstenka- 
der für das Netz der Parteischu­
lung Zellnograds auszubilden.

In diesem Jahr funktioniert bei 
uns die Abteilung für Partelauf­
bau. die von 50 Sekretären der 
Grundparteiorganisationen der 
Stadt besucht wird. Sie studieren 
die Wirtschaftspolitik der KPdSU 
in der gegenwärtigen Etappe, 
den Partelaufbau. die mar- 
xlstlsch-lenlnlstlschc Ethik, aktu­
elle Probleme der Theorie und 
Praxis der KPdSU. Zur Zelt 
sind In Zellnograd 500 Propa­
gandisten tätig, von denen viele 
unsere Universität absolviert ha­
ben. aber den Parteiorganisatio­
nen mangelt es Immer noch an 
Propagandistenkadern für die

Oberstufe des Systems der Par­
teischulung.

Viele unserer Absolventen sind 
Jetzt Propagandisten. Leiter 
theoretischer Seminare. Es l-i 
erfreulich hervorzuheben. daß 
sich viele von Ihnen als tüchtige 
Propagandisten, Sekretäre von 
Partelkomitees bewährt haben. 
Man möchte die nützliche gesell 
schaftllche Tätigkeit des In­
genieurs Eduard Frank aus der 
Gebietsverwaltung für Land. 
Wirtschaftserzeugnisse, des Di­
rektors Viktor Hergert aus dem 
Kraftwagendepot des Gebletskon- 
sumverbands. der Lehrerin Irene 
Schmidt aus der Internatsschule 
Nr. 1. die auch Sekretär der 
Schulpartelorganlsâtlon Ist. des 
Bauarbeiters Artur Elchmann 
und anderer erwähnen. Sic ver­
mitteln Jetzt Ihre Kenntnisse, die 
sie an del* Abenduniversität des 
Marxismus-Leninismus erworben 
haben, den Massen.

Die Effektivität der Kaderschu­
lung weitgehend erhöhen, die 
Verbindung mit dem Leben festi­
gen — solch'elne Aufgabe steht 

’ vor der Abcndunlversltät des 
Marxismus-Leninismus."

Das Stadtpartelkomltcc. die
Parteikomitees der Institutionen. 
Werke und Fabriken sind be­
strebt. für die Parteischulung 
mehr Menschen zu empfehlen. 
Zum Beispiel etwa 30 Hörer aus 
der Zahl der Kommunisten des 
Werks ..Kasachselmasch" studie­
ren an der Fakultät des Partel­
und Wlrjschaftsaktlvs. Durch 
sein ernstes Verhalten zum Un­
terricht tut sich unter anderen 
der Deputierte des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR. 
der Dreher Jermllo Gladklcb
hervor. Ebensoviel Arbeiter ' des' 
Werks ..Zellnograds el mn sch" 
sind Hörer der Universität. Die 
Lehrer sind mit den Antworten 
des Meisters Oskar Werte und 
das Arbeiters Woldemar Stoll 
immer zufrieden. Der Sekretär 
des Partelkoinitees des Werks 
Wladimir Krlworutschko. Absol­
vent der Universität des Marxls- 

. mus-Leninlsmus.: "sorgt dafür, 
daß es von Jahr zu Jahr. mehr 
Lernlustige gébe, kontrolliert 

persönlich den Besuch des Unter­
richts und die Leistungen der 
Hörer.

Kurt Hoffmann. Hörer des 2. 
Studienjahres der Abteilung 
Philosophie, hält die Abendunl- 
versttät.für eine wahre Schule po­
litischer Kenntnisse. Vor kur­
zem hat er das Kandidatenmini­
mum in Philosophie mit ..aus­
gezeichnet" abgelegt. Den Unter­
richt an der Universität vereint 
K. Hoffmann erfolgreich mit der 
Arbeit als Dispatscher des Kraft­
wagendepots Nr, 2.

An der Universität wurden 
theoretische Konferenzen zu 
Themen: „Die Internationale 
Tätigkeit unserer Partei In der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. .Parteitages der 
KPdSU". „50 Jahre ohne Lenin 
auf Leninschem Weg" u. a. 
durchgeführt, die bei den Hörern 
großes Interesse auslösten. Eine 
theoretische Konferenz über 
das Buch von W. I. Lenin „Staat 
und Revolution" fand ebenfalls 
statt.

..Neben der Theorie erwerben 
die Hörer der Universität auch 
praktische Fertigkeiten der 
Propagandisten. Indem sie Ihre 
Erfahrungen studieren", erzählt 
Leiter der Abteilung Propaganda 
des Sta-ltparteikomltees Michail 
Charshewskl. „wir geben Ihnen 
konkrete Aufgaben zur Kontrol­
le der Tätigkeit der Schulen für 
Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus, der theoretischen Se­
minare in der Produktion."

W.BORGER

IM ZENTRALKOMITEE DER KPdSU
Im Zentralkomitee der KPdSU fand am 3. April 

eine Beratung der ersten Sekretäre ddr Gebietskomi­
tees der KPdSU, der Vorsitzenden der Ministerräte 
der ASSR und der Vorsitzenden der Sowjets der 
Werktätigendeputlertcn der Gebiete und auto­
nomen Republik der Nichtschwarzerdezone der 
Russischen Föderation, dpr Leiter einer Reihe 
Ministerien und Ämter der UdSSR und der 
RSFSR statt.

Auf der Beratung wurden konkrete Aufgaben 
der Partei-, Sowjet- und Wirtschaftsorgane zur 
Organisierung der Erfüllung des Beschlusses des*

ZK der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur weiteren Entwicklung der 
Landwirtschaft der Nichtschwarzerdezone der 
RSFSR“ erörtert.

Eine große Rede hielt der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew.

An der Arbeit der Beratung beteiligten sich 
Mitglieder und Kandidaten des Politbüros. Sekretä­
re des ZK der KPdSU, verantwortliche Mitarbei­
ter des ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR und des Ministerrates der RSFSR.

(TASS)

Aufrichtiges Beileid
In einem Beileidstelegramm 

an den amtierenden französischen 
Präsidenten Alain Pohcr un<l 
Premierminister Pierre. MessmerJ 
haben die Genossen L. 1. Brests 
new. N V. Podgorny und A. N. 
Kossygin tiefe Trauer überdas 
Ableben von Georges Pampidou 
bekundet. In dem Telegramm 
heißt es: „Präsident Pom- 
pldou genoß In der Sowjet­
union als hervorragender fran­
zösischer Politiker, der viel für 
die Entwicklung der traditionel­
len Freundschaft zwischen der 
Sowjetunion und Frankreich ge­
tan hat, große Wertschätzung.

In den Jahren der Präsident­
schaft von Georges Pompldou 
erfuhren die sowjetisch-fran­
zösischen Beziehungen eine wei­
tere Festigung, waren sie ge­

kennzeichnet von der Annahme 
grundlegender sowjetisch-fran­
zösischer Dokumente, die wette 
Internationale Anerkennung fan­
den. Wir schätzen die Ergebnls- 
es. die In dieser Zelt In der 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Frankreich zur 
Vertiefung des Entspannungspro­
zesses fn Europa und In der Welt 
und zur Entwicklung der gleich­
berechtigten Zusammena rbc 11 
zwischen den Staaten erreicht 
wurden, hoch ein.

Die Sowjetunion wird auch 
künftig konsequent eine Politik 
der Freundschaft und allseitigen 
Zusammenarbeit mit Frankreich 
verfolgen, wie sie den Lebens- 
Interessen der Völker beider 
Länder entspricht und dem 
Triumph der Prinzipien der fried­

lichen Koexistenz In den Bezie­
hungen zwischen Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung dient.

Die Genossen L. I. Breshnew. 
N. V. Podgorny. A. N. Kossygin 
sprachen der Witwe des Präsi­
denten Claude Pompudou tief­
empfundenes Beileid aus und 
betonten: „Wir werden die freund, 
schaftllchen Treffen mit Präsl- 
deht Pompldou. der eine große 
Rolle bei der Entwicklung und 
Festigung der Beziehungen des 
Einvernehmens und der Zusam­
menarbeit zwischen der So­
wjetunion und Frankreich spielte, 
immer Im Gedächtnis behalten".

UdSSR-Außenminister A. A. 
Gromyko sandte ein Beileidste­
legramm an seinen französischen 
Amtskollegen Michel Jobert.

(TASS)

Für eine hohe Ernte im vierten Planjahr
Das Frühjahr spornt zur

KUSTANAI. Noch nie war der 
April In den Kustanaier Steppen 
so warm und milde wie in diesem 
Jahr. Das Frühjahr hat es eilig 
und spornt die Landwirte des Ge­
biets an. schneller die Technik 
für die Aussaat vorzubcrelten.

Die Mechanisatoren der Wirt­
schaften des Rayons Taranow- 
skoje haben die Reparatur der

In fünf
Arbeitstagen

Der Sowchos „Merkenskl" spe 
zlalisiert sich hauptsächlich auf 
den Rüben- und Rübensamenan­
bau und versorgt mit Rübensa­
men nicht nur die Wirtschaften 
des eigenen, sondern auch andere 
Gebiete. Die Mechanisatoren Jo­
hann Schmidt. Alexej Babi­
tschew. Heinrich Schmidt. Alex­
ander Molleker. Fjodor Mus, Mi­
chael Boger säen diese techni­
sche Kultur auf Hochtouren. Al­
le arbeiten sie ohne Stehzelten.

Die Rübenzüchter der Wirt­
schaft wollen die Aussaat in fünf 
bis sieben Arbeitstagen abschlie­
ßen und vom Hektar 22 Zentner 
Getreide und 480—500 Zentner 
Zuckerrüben ernten.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Zur Aussaat bereit
Dank der sachkundigen und 

schöpferischen Anwendung der 
Antierosionstechnik, einer hohen 
Ackerkultur sind die Ernteerträ­
ge an Getreide im Chmelnlzkl- 
Sowchos, Gebiet; Pawlodar, 
stabil geworden. In drei Jah­
ren des Planjahrfünfts schüt­

Besser als gestern
KOKTSCHETAW. Das Kollek- 

tlv des Werks „Metallist" hat Im 
Aufgebot des dritten Jahrestages 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
den Plan in der ProdukUon und 
Realisierung von Erzeugnissen 
des ersten Quartals erfüllt. Die 
wichtigsten Erzeugnisse dieses 
Betriebs sind die Massenbedarfs­
artikel. Heute hat man solche

Auf dem Arbeitskalender steht 1976
KUSTANAI. (KasTAG). Der 

Leader des Republikwettbewerbs 
der Geflügelzüchter — das Kollek­
tiv des spezialisierten Sowchos 
..Taranowski" — hat begonnen, für 
1976 Produktion zu liefern. Die 
Fünfjahrplanauflage in der Produk­
tion von Eiern und Diätfleisch ist 
um ein Japr und neun Monaten vor 
dem Termin erfüllt worden. Seit

Schlepper bereits abgeschlossen. 
Auch die Kombines stehen start­
bereit in Reih und Glied.

ZELINOGRAD. Im Sowchos 
„Urjupinsk!" stehen alle Trakto­
ren in der Bereltschaftsllnle. Die 
Mechanisatoren aller Abteilungen 
rüsten zur Frühjahrsaussaat, 
bringen die Bodenbearbeitungs­
und Sämaschinen In Ordnung.

teten die Ackerbauern der Wirt­
schaft 234 000 Zentner Getreide 
in die Staatsspeicher.

Der Chefagronom Alexander 
Spät erzählt: „Das Kollektiv des 
Sowchos steht vor einer neuen 
Schlacht um die Ernte. Die Aus­

für 350 000 Rubel abgesetzt — 
auf das Anderthalbfache mehr 
als In derselben Periode des 
vorigen Jahres.

Der Produktionsausstoß wächst 
durch die Einbürgerung der neu­
en Technik und Technologie, der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation, der Ratlonallslerungsar- 
beit. Zur Zelt beflnden sich Im

Beginn des Planjahrfünfts lieferte 
die Wirtschaft an die Annahmestel­
len über 250 Millionen Eier und 
Tausende Zentner Fleisch.

„Wir sind bestrebt, unsere Erfol­
ge zu verankern", sagt der Di­
rektor des Geflügelsowchos, Held 
der sozialistischen Arbeit, Li-Jen- 
Bem. „Vor dem Kollektiv steht die 
Aufgabe, bis zum Abschluß des

Eile an,
Die Reparatur ist nach dem Bau- 
gruppen-Flleßbandverfahren or­
ganisiert. In den Reparaturgrup­
pen arbeiten die erfahrenen 
Schlosser A. Serow. E. Rötter, 
D. Kutscher. W. Dawletdjanow 
u. a. Weitgehend wird die Re­
staurierung der Details und Bau­
gruppen praktiziert.

saatfläche erweitert sich In die­
sem Jahr fast um 3 000 Hektar. 
Die Landwirte verpflichteten sich, 
an den Staat 52 000 Zentner Ge­
treide zu liefern. Das sind 10 000 
Zentner über den Plan. Zur Aus­
saat Ist alles bereit. Die Trakto­
ren, Flachgrubber, Tiefenlocke­
rer, Sämaschinen und andere nö­
tigen Bodengeräte sind einsatz­
bereit. In den Brigaden werden

Abschlußstadium acht technische 
Neuerungen. Die Arbeitsproduk­
tivität stieg auch durch die Mon­
tage von Erzeugnissen im Fließ­
verfahren.

Die Auflagen des vierten Plan­
jahres wollen dfe Werktätigen bis 
zum 22. Dezember bewältigen. 
47 Spezialisten haben das Jah­
ressoll bereits erfüllt. Führend Im 
Wettbewerb Ist der Abschnitt für 
Montage und Galvanisierung, 
dessen Leiter der Meister T. Kar- 
kenow Ist. (KasTAG)

Planjahrfünfts eine Jahresproduk­
tion von 100 Millionen Eiern zu 
erreichen. Der Plan der Rekon­
struktion und Erweiterung des 
Betriebs wird erfolgreich verwirk­
licht. Die Komplexmechanlslerung 
der arbeitsaufwendigen Prozesse 
ermöglichen cs, daß eine Geflügel­
wärterin 25000 Leghennen betreut.'

Die Ackerbauern des Gebiets 
Tschimkent betten das Saatgut. 
Im bestimmenden Jahr des Plan- 
Jahrfünfts ermitteln die Land­
wirte des Gebiets zusätzliche Re­
serven für die Erweiterung der 
Aussaatflächen. So z. B. wollen 
die Ackerbauern des Shdanow- 
Sowchos. Lenin-Rayon, 1 600 
Hektar für Sommerkulturen er­
schließen. >

UNSER BILD: Die Gersteaus­
saat Im Shdanow-Sowchos

Foto: TASS 

die Arbeitspläne zur Aussaat end­
gültig korrigiert. Für Jedes Feld 
gibt es technologische Karten. 
Unser Kollektiv hat sich um wei­
tere 18 Junge Mechanisatoren 
vergrößert. Im vierten, bestim­
menden Planjahr wollen wir In 
der Hebung der Getreideproduk­
tion einen weiteren Schritt vor­
wärts tun."

K. SAMUEL

Die Brigade 
hält ihr Wort

ALMA-ATA. (KasTAG). „Den 
Fünfjahrplan in viereinhalb Jah­
ren!" Mit solch einem Aufruf trat 
anfangs 1974 die Montagebrigade 
des Kommunisten Iras Mukascnew 
aus dem Alma-Ataer I läuserbaukom- 
oinat auf. Die Initiative wurde von 
den Schwesterbetrieben und Bau­
vorhaben der Republikhauptstadt 
unterstützt.

„Den erarbeiteten Zeitplan", er­
zählte der Sekretär des Parteiko­
mitees des Betriebs A. I. Roshkow, 
„erfüllt die Brigade von Mukaschew 
cjftkt. Sie arbeitet schon für Juni. 
Es gibt keinen Abschnitt, der nicht 
im Wettbewerb beteiligt wäre. Die 
Resultate sind erfreulich. Die 
Schlosser dpr Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von Wassili Shar­
kow. der Betonlererbrigade von 
Shanat Nurmlrnanow überflügelten 
die Zeit, und die ■ Turmkranführer 
Viktor Melechow, Otto Strecker. 
Valentin Afonin und Leo Bier sind 
schon mit ihren persönlichen Fünf- 
jahrplânen fertig geworden.

PARIS. (TASS). Der fran­
zösische Verfassungsrat hat nach 
einer Sitzung bekanntgegeben, 
daß auf Grund der Verfassung A 
der Senatspräsident Alain Poher 
bis zu den Präsidentschaftswah­
len die Amtsgeschäfte des Präsi­
denten der Republik führen 
wird.

Ganz Frankreich flaggt heute 
Halbmast, um seiner Trauer um 
das Ableben des Präsidenten 
Ausdruck zu geben. Obwohl In 
der letzten Zelt hartnäckige Ge­
rüchte über eine schwere Erkran­
kung des Präsidenten umgingen, 
war die Kunde von seinem Able­
ben für das Land eine schmerz­
liche Überraschung.

Alle Kommentatoren würdigen 
heute den Mut Georges Pompl- 
dous, der ungeachtet der Ihn 
verzehrenden Krankheit ange­
strengt arbeitete. um seinen 
Amtspflichten des Staatsober, 
hauptes nachzukommen.

Im Juni wären es fünf Jahre 
seit dem Amtsantritt Pompldous. 
In diesen Jahren hat Frankreich 
einen bedeutenden Beitrag zur 
Atmosphäre der Entspannung In 
Europa und zur Festigung der 
Internationalen Sicherheit gelei­
stet.

Präsident Pompldou schenkte 
der Entwicklung der freund­
schaftlichen sowjetisch-französi­
schen Beziehungen, die er als 
Musterbeispiel der Zusammenar­
beit zwischen Ländern verschie­
dener sozialer und politischer 
Ordnung betrachtete, große Auf­
merksamkeit. Zahlreiche französi­
sche Beobachter sehen es als ein 
Symbol an, daß der Präsident 
seine letzte Auslandsreise In die 
Sowjetunion, nach Pizunda, un­
ternahm. wo er mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, zusammentraf. 
Die In Pizunda durchgeführten 
wichtigen Verhandlungen waren 
ein neuer Schritt zur weiteren

WARSCHAU. Polen und Schwe­
den vertreten den Standpunkt, 

daß Bedingungen gegeben sind, um 
die Abschlußphase der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa schnell durchzufüh­
ren, heißt es in einem Kommuni­
que zur Beendigung des Staatsbe­
suchs des schwedischen Minlster- 
Sresidenten Olof Palme In Polen, 
fahrend der Gespräche zwischen 

dem Vorsitzenden des Ministerrats 
der VI? Polen. Pjotr Jaroszcwicz, 
und Olof Palme seien einige inter­
nationale Probleme besprochen und 
Perspektiven für die weitere Ent­
wicklung der polnisch-schwedischen 
Beziehungen bestimmt wordeq.

KAIRO, 1980 wird Ägypten 55 
Millionen Tonnen Erdöl för­

dern. Diese Kennziffer soll sowohl 
durch Erschließung neuer Vorkom­
men als auch durch Verbesserung 
der Technologie in den bereits be­
stehenden Realeren erzielt werden.

Wie die Kairoer Presse meldet, 
wurde ein Erdöllager! am Golf 
der industriellen Nutzung überge­
ben. Die Lagerstätte wird auf 90 
Millionen Tonnen geschätzt.

Schmerzvolle Tage 
für Frankreich
Festigung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern.

Dor Tod des Präsidenten trifft
Frankrelch In einer schweren 
Stunde. Georges Pompldou selbst 
unterstrich wiederholt, daß das 
I.and In eine. Periode ökonomi­
scher Prüfungen eintritt.

In der Tat: Die Preise sind 
In den letzten zwölf Monaten um 
mehr als 11 Prozent gewachsen. 
Der Unwille der Werktätigen 
über den Rückgang der Beschäf­
tigung. über die Jähe Senkung 
des Lebensniveaus und über die 
Inflation nimmt zu. Im ganzen 
I.and brechen Streiks aus. die im 
Zeichen der sich verstärkenden 
Einheit der Arbeiter stehen.

Die Französische Kommunisti­
sche Partei. die Sozialistische 
Partei und die Bewegung der 
Linksradikalen, die Im Sommer 
1972 ein gemeinsames Reglc- 
runfsprogramm unterzeichnet hat­
ten. erhoben dieser Tage konkre­
te ökonomische und soziale For­
derungen, die Im Einklang mit 
den Grundinteressen der fran­
zösischen Werktätigen standen. 
Sie forderten auf, den Kampf für 
diese Forderungen zu entfalten, 
was im Lande einen großen An­
klang gefunden hat. Dieser Auf­
ruf hat einen Aufschwung der 
Bewegung der demokratischen 
Linkskräfte In der Atmosphäre 
erstarkender Einheit herbclge- 
führt.

Im Gegenteil, die Melnungs.
Verschiedenheiten unter den
rechtsstehenden Parteien des
Regierungsblocks versc h ä r f e n

BAGDAD. Die Republik Irak 
hat eine Einladung der Junta 

in Santiago zur internationalen 
Messe in Chile zurückgewiesen. In 
einer Erklärung, die die irakischen 
Nachrichtenagentur INA veröffent­
lichte, wurde hervorgehoben, die 
Weigerung, mit dem faschistischen 
Militärregime zusammenzuarbeiten, 
entspreche der Politik Iraks, das 
den Kampf der fortschrittlichen 
Kräfte unterstütze und den blutigen 
Terror sowie die Repressalien der 
Junta in Chile entschieden verur­
teile.

Auf der II. AAPSO-Ralslagung 
kürzlich in Bagdad hatte die regie­
rende Baath-Partcl bekanntgege­
ben, daß sie für die chilenischen 
Patrioten und Demokraten, die ge- 
Sn die Militärjunta kämpfen, 

0000 Dollar spenden werde.

ANKARA. In einer für die USA- 
Botschaft in Ankara be­

stimmten Luftfrachtsendung hat der 
türkische Zoll’25 000 Schweizer Uh­
ren gefunden, die In das Land ein­
geschmuggelt werden sollten. Bel 
einer vom Ministerium für Zoll und 
staatliche Monopole sowie von der 
Staatsanwaltschaft Ankaras begon­
nenen Untersuchung dieses Vorfalls, 
der sich auf dem hauptstädtischen 
Flughafen Esenboga ereignete, er­
gab der Ankaraer Nachrichtenagen­
tur zufolge Hinweise darauf, dnß 
„In der amerikanischen Botschaft 
in Ankara eine Schmugglergruppe 
am Werke ist".

sich in letzter Zelt immer mehr.
In dieser komplizierten Situa­

tion. für die entfesselte politische 
Leidenschaften und anschwellen- 
der Klassenkampf charakteristisch 
sind, hat die Kampagne für die 
Wahl des neuen Staatsoberhaup­
tes praktisch schon begonnen. 
Der erste Wahlgang soll ver­
fassungsgemäß am Sonntag dem 
28. April bzw. am Sonntag dem 
5. Mal, keineswegs später statt­
finden. In den bis dahin verblei­
benden Wochen wird Senatspräsi­
dent Alain Poher als StaajsCh'ef' 

^amttcren. Die Regierung fMess- 
r mer bleibt 1m Amt. V. . 

--- Der Kampf zwischen den
künftigen Kandidaten der rechts­
stehenden Parteien wird Immer
heftiger. Die führende Partei 
des Regierungsblocks—die gaul­
listische UDR — sprach sich 
durch Ihren Generalsekretär 
Alexander Sangulnettl kürzlich 
für den ehemaligen Premiermi­
nister Jacques Chaban-Delmas. 
Jetzt Oberbürgermeister von 
Bordeaux, aus. die unabhängigen 
Republikaner, . Koalitionspartner 
der UDR. werden voraussichtlich 
Ihren Vorsitzenden V. Giscard 
d’Estalng. der In den letzten fünf 
Jahren^ Wirtschafts, und Finanz­
minister ist, als Kandidaten auf- 
steilen.

Was die Linksparteien betrifft, 
so erklärte der Generalsekretär 
der Französischen Kommunisti­
schen Partei. Georges Marchais. 
nach Ansicht der Kommunisten 
müßten die Linkskräfte einen 
Einheitskandidaten für die Prä­
sidentenwahl aufstellen.

TOKIO. Die Leiter großer Erd­
öl- und Handelsgesellschaften 

Japans sind zum zweiten Mal In 
den letzten zwei Monaten ins Par­
lament beordert worden. Diese Ge­
sellschaften hatten angesichts der 
Energiekrise geheime Abkommen 
zur Erhöhung der Preise für ihre 
Erzeugnisse abgeschlossen. Das 
Hearing im Budgetausschuß des 
Oberhauses soll zwei Tage in An­
spruch nehmen. Doch die Presse 
sagt schon heute voraus, daß wie bei 
dem vorangegangenen Hearing die 
Schuldigen für die Olprcistreiberei- 
en ungestraft bleiben werden, weil 
sie als Zeugen und > nicht als Ver­
antwortliche aussagen.

ROM. Über 5000 Arbeiter kom­
men jährlich in den italieni­

schen Betrieben bei • Unfällen um. 
Über zwei Millionen werden ver­
letzt und verstümmelt.

Diese Angaben wurden auf einer 
in Buscia stattgefundenen Bera­
tung demokratischer juristischer Or­
ganisationen und der Gewerk­
schaftsverbände Italiens — CGIL. 
C1SL. und UIL - angeführt. Die 
Beratung erörterte den Arbeits­
schutz in Betrieben.
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Getreide des „Bösen Sandes“
Niemand weiß mehr. wann die 

örtlichen Bewohner diese Gegend 
„Bösen Sand" genannt haben moch­
ten... Als ich hier rum erstenmal 
vor etwa 15 Jahren weilte, hinter- 
ließ sie einen deprimierenden Ein­
druck. Dem feinen und ätzenden. 
Staub, der Chinapulver glich, boten 
die kümmerlichen Büsche von Wer­
mut und Gesträuch, die weiß Gott 
wie unter glühender Wüstensonne 
gedeihen konnten, einen recht schwa­
chen Halt. Es war August. Und 
man wollte einfach nicht glauben, 
daß dieser tote Boden den Men­
schen einmal nützlich sein könnte. 
Indessen hatten hier bereits einige 
Jahre lang Zehntausende Schafe 
gewintert Freilich mußte man das 
Futter von den Hunderte Kilometer 
entfernten Zentralgehöften herbrin­
gen. Im Vorfrühling blühte dafür 
die Wüste so üppig auf, daß es ei­
nem nicht in den Kopf wollte, wieso 
sie „Böser Sand" hieß. Später, Im 
Junf, starb alles wieder ab, und wie- 
der entblößten sich braune Hügel, 
bestehend aus feinem ätzendem 
Staub.

Mit der Erschließung des kolossa­
len Landmassivs Karol südlich vom 
Balchaschsee hatten die Wirtschaf­
ten des Siebenstromgebiets erst all­

DER Sowchos „Andrcjcwski“ 
im Rayon Schortandy, ist 

nicht nur im Gebiet Zclinograd, 
sondern auch in Kasachstan als ei­
ne führende Wirtschaft bekannt. Er 
wurde mit dem Jubiläumschrenzei- 
chcn gewürdigt und erhielt den Ti­
tel „Sowchos hoher Ackerbaukul­
tur". .

Ein großes Verdienst dann 
kommt den Mechanisatoren zu._Die 
Getreideproduktion ist hier völlig 
mechanisiert In jeder der drei 
Sowchosabteilungen wurden mecha­
nisierte Tennen gebaut, auf denen 
das Getreide auf hohe Ablieferungs­
konditionen gebracht wird. Mit den­
selben Maschinen wird auch das 
Saatgut aufbercitet. Der Sowchos 
weist die größte Leistung je Trak­
tor und Mähdrescher im Rayon auf.

In den Jahren der Neulander­
schließung wurde im Sowchos ne­
ben der Erweiterung des Ackerlan­
des und der Verbesserung seiner 
Qualität auch eine großzügige Ar­
beit in Steigerung der Produktivi­
tät der Heuschläge und Weiden ge­
leistet Gegenwärtig werden alle 
Sbaren Bodenflächen der Wirt- 

t landwirtschaftlich genutzt. 
Die Hauptreserve zur Vergrößerung 
der Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse bleibt deshalb die Stei­
gerung des Ernteertrags der Feld­
früchte durch die Auswertung der 
Empfehlungen der Wissenschaft und 
der fortschrittlichen Erfahrungen. 
Und in dieser Beziehung wird im 
Sowchos viel getan.

Anstatt der früheren Vielfelder- 
frucbtfolgen ohne Reinbrache wur­
den Bradie- und Halmfruchtfolgen 
eingeführt, und zwar mit der Be­
rechnung. daß alle Kulturen auf gu­
ten Vorgängern untergebracht wer­
den un<T die Erfüllung der Pläne 
in Erzeugung von Getreide und an­
deren Produkten und in deren Ver­
kauf an den Staat sichergestellt 
wird. Insgesamt wurden in den Bri­
gaden des Sowchos 19 Felderfrucht­
folgen mit kurzer Rotation einge­
führt Alle Halmfrüchte baut man 
hier nach einer neuen Bodenschutz­
technologie an, die im Unionsinsti­
tut für Getreideanbau in Schortandy 
erarbeitet wurde. Die Bodenberei­
tung Im Herbst und im Frühling so­
wie die Frühjahrsbestellung erfolgt 
mit Hilfe kombinierter Antierosi­
onsgeräte und -maschinen, die cs er­

Familienberuf
Auf der fünften Farm wurde Futter 

ausgeteilt — Kraftfutter, Heu, Silage, 
Häckselrtroh, Vitamin- und Mineral­
zusätze. Und all das in genügender 
Menge, was für die Leistungsfähig­
keit der Kühe von großer Bedeu­
tung Ist.

Besonders hoch ist die Produktivi­
tät der Kühe, die von der Familie 
Ochs betreut werden. Viktor Ochs 

Foto: G. Mühlberger

Der Name Eugen Neugebauer ist 
im Fcrrolegicrungswerk von Jermak 
allgemein bekannt. Die Brigade der 
Elcktroschlosser der Scninelzab- 
teilung Nr. 2 die von ihm geleitet 
wird, wurde wiederholt Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb zwi­
schen den produktionsverwandten 
Kollektiven.

Im vorigen Jahr führten Eugen 
Neugebauer, die Elektroschlosser 
Pjotr Kosenkow, Alexander Scha- 
patow und Wladimir Gurejew In ih­
rer Abteilung eine Reihe Rationali- 
sierungsvorschlägc In die Produk­
tion ein, die einen bedeutenden öko­
nomischen Nutzeffekt ergaben.

So ermöglichte es z. B. die Ein­
führung der Automatik in der 
Schlammpumpenstation, deren Sche­
ma die Neuerer entworfen hatten, 
vier ständige Diensthabende freizu- 
stcllen.

„Allein im vorigen Jahr machte 
Eugen Ottowitsch zehn Rational!- 
sicrungsvorschläge", erzählt der 
Vorsitzende des Abteilungsrats der 
Unionsgcsellschaft für Rationall- 
slerungs- und Erfindungswesen, 
Konstruktionsingenieur A. I. Salta- 
now. „Acht davon sind bereits rea­
lisiert. Die Einsparung durch die 
Auswertung der Rationalisierungs- 
Vorschläge des Neuerers beträgt 
jährlich 2 500 Rubel.“

mählich begonnen. Offen gesagt, 
war niemand fest davon überzeugt, 
daß es je hätte erschlossen werden 
könne. Es handelte sich einfach 
darum, hier eine eigene Futterbasis 
für die Schafzucht zu schaffen — zu 
kostspielig war es. Heu Hunderte 
Kilometer weit herbeizuschaffen. 
■Manko, Gorkopenko. Widkowski — 
das waren die Männer, die einen 
Angriff nuf die Wüste zuerst ge­
wagt hatten. Zum Glück zeitigte ihr 
Experiment sehr gute Ergebnisse, 
zerwehte den schlechten Ruf des 
Karol und des Flecks „Böser 
Sand’* darin. Dem Beispiel fler 
größten Wirtschaften des Sieben- 
stromgebiels folgten ändere Kol­
chose und Sowchose. Erst säte man 
nur Gräser. Wenn die Wüste im 
April aufblüte, sproß alles, was 
wachsen konnte. Und es war nicht 
mehr nötig, Futter an ’Überwinte- 
rungsstellcn zu bringen. Auf „to­
tem" Land gediehen ausgezeichnet 
Shitnjak und Quecken.

Dann versuchte man es mit dem 
Getreideanbau. Der Kolchos ..Al­
ma-Ata“ begann als erster. Und 
wieder glückte cs. Wenn im Juni 
die Sonnenglut im Bösen Sand ein­
zog, war die Ernte bereits gebor­
gen. Ein Hektar der erschlossenen 

Mechanisatoren verhelfen 
dem Sowchos zum Ruhm
möglichen. die Stoppeln auf der Bo­
denoberfläche zu erhalten und die 
Zahl der Durchfahrten auf dem 
Feld herabzusetzen. Den Feldern 
werden jährlich 800—I 000 Tonnen 
phosphorhaltige Mineraldünger und 
12 000—15 000 Tonnen organische 
Dünger zugeführt.

In den drei Planjahren stieg hier 
der Ernteertrag der Halmfrüchte 
auf 17,8 Zentner je Hektar gegen­
über 9,5 Zentner im vorigen Plan­
jahrfünft an. Mit dem Wachstum 
des Bruttoertrags des Getreides hat 
sich sein Verkauf an den Staat 
beinahe verdoppelt. In den drei Jah­
ren hat der Sowchos seinen Fünf­
jahrplan fast erfüllt. Jeder Hektar 
Halmfrüchte brachte in die Sow- 
choskassc 95 Rubel Reingewinn ein, 
insgesamt erhielt der Sowchos da­
von in den drei Jahren mehr als ö 
Millionen Rubel.

Solch hohe Leistungen erzielt der 
Sowchos in erster Linie dank der 
genügenden Anzahl hochqualifizier­
ter Mechanisatoren und dank ihrer 
beharrlichen Mühe. Alljährlich wer­
den da Lehrgänge organisiert, funk­
tioniert eine landwirtschaftliche 
Universität, werden alle Mechanisa­
torenkader neu attestiert.

134 Traktoristen beherrschen den 
Beruf eines Kombineführers, 150 — 
den eines Rcparaturschlossers, 18 — 
den eines Einrichters. Viele Mecha­
nisatoren besitzen Fahrerlaubnisse, 
können schweißen, schmieden, dre­
hen.

Das Aneignen und Ausüben zwei­
ter Berufe erweitert den Bereich der 
Arbeitsanwendung der Mechanisato­
ren. eihöht ihren Beschäftigungs­
grad und Ihre Jahresleistung, er­
möglicht es, während der ange­
strengten landwirtschaftlichen Kam­
pagnen die Arbeiten in kürzeren 
agrotechnischen Terminen auszufüh­
ren und ohne Gastmechanisatoren 
auszukommen.

Kari Schwarz kennt man hier 
nicht nur als einen hochqualifizier­

ist im Uljanow-Rayon einer der be­
sten Meister des Maschinenmelkens. 
Für die Erfolge in der Arbeit verlieh 
man ihm den Orden des Roten Ar­
beitsbanners. Auf der Farm arbeiten 
noch vier Burschen als Melker. Vik­
tor, der im Sowchos unter den Män­
nern als erster Melker wurde, half 
ihnen in der Berufswahl. Er hat den 
Hang zu diesem Beruf und die Mei­

Wüste ergab 10 -12 Zentner Gerste.
Und im vorigen Jahr ergab er 22 

Zentner Welzen Jawohl, eben solch 
einen Ertrag erzieltet) ole Getreide- 
bauern des Kolchos „40 Jahre Ka­
sachische SSR" Im Bösen Sand. In 
den 15 Jahren wurden die Eigen­
tümlichkeiten des Ackerbaus im Ka- 
roi vortrefflich erlernt und ein eige­
nes Syriern erarbeitet, das alle Be­
sonderheiten der Führung einer 
Kulturwirtschaft auf Trockonland 
berücksichtigt.

Der Kolchos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR" erweitert mit jedem Jahr 
seine Anbauflächen im Karol. In 
diesem Jahr werden sie schon mehr 
als 4 000 Hektar ausmachen. Zwei 
Drittel davon sollen mit verschiede­
nen Halmfrüchten bestellt werden, 
die ausgezeichnete Ernten abwerfen.

Das Eigentümliche des Wüstcn- 
nekerbaus liegt darin, daß jede 
Kampagne dabei nicht mit gewohn­
ten Arbeitstagen, sondern mit Stun­
den gemessen wird. Der Frühling 
tritt urplötzlich ein und verläuft 
sehr stürmisch: Abends sieht man 
öde. braune Hügel, und morgens 
sind sie auf einmal mit flammendro­
ten Mohnblumen übersät, die buch­
stäblich alles ringsherum mit Ihrem 
Rot ansteckcn. Wenn der Mohn zu 

ten Dreher, sondern auch als einen 
geschickten Kombineführer und 
Traktoristen. Sein Name ist ins 
Ehrenbuch des Gebiets eingetragen. 
Karl Schwarz wurde auch mit dem 
Orden der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet. Die Kommunisten des 
Sowchos wählten ihn zum Mitglied 
des Parteibüros.

Woldemar Duckert beherrscht 
drei Berufe — den eines Kombine­
führers, den eines Traktoristen und 
den eines Reparaturschlosscrs. Er 
ist ein Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit sein Name steht, im 
Ehrenbuch des ZK der KP Kasach­
stans, man verlieh ihm den Titel 
„Erntegardist" und würdigte ihn 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners.

Der Hauptberuf von Michail Ras- 
dobrejew ist Klempner, er kann je­
doch auch gut den Traktor und den 
Mähdrescher lenken. Für die hohen 
Leistungen bei der Ernteeinbrin­
gung wurde er mit dem Leninorden 
geehrt.

Ganze Familien Im Sowchos kön­
nen den Beruf eines Traktoristen- 
Maschinisten ausüben. Der jetzige 
Rentner Johann Arendt hatte in sei­
nem Heimatdorf mehr als 20 Jahre 
gearbeitet. Er war Traktorist, Kom- 
blneführcr, leitete in der letzten 
Zeit mechanische Werkstätten. Ge­
genwärtig leisten seine Söhne — 
Johann, Anato) und Philipp — im 
Sowchos ausgezeichnete Arbeit. 
Nichtspezialislerte Mechanisatoren 
sind die Brüder Wladimir, Stanislaw, 
Viktor und Anatoli Boguslaw­
ski. Sehr gut arbeiten die Mechani­
satoren Woldemar und Johann Duk- 
kert.

Viele Mitarbeiter des Dienstlei­
stungskombinats. der Verkaufsstel­
len, Schulen und andere besitzen 
Mechanisatorenzeugnissc. Nun 
schon sieben Jahre nimmt der Film­
vorführer. Kommunist Alexej Blash- 
kow als Kombineführer an der Ern­
tebergung teil, und sein Gehilfe

sterschaft von seiner Mutter Paulino 
Ochs, einer weif und breit bekann­
ten Melkerin, geerbt.

Zusammen mit Viktor arbeitet sei­
ne Frau Frieda. Vor etwa zwei Jah­
ren übernahm Viktor eine Gruppe 
Erstlingskühe. Gleich das erste Jahr 
molk er 2 400 Kilo Milch Je Kuh, Im 
vergangenen — 2 900 und in diesem 
Jahr will er es auf 3 600 Kilo brin­
gen. Im Januar und Februar hat man 
fast zweimal mehr Milch gemolken 
als geplant worden war.

Frühmorgens sind Viktor, Frieda 

Jeder Vorschlag bringt 
ökonomischen Effekt

blühen anfängt, muß das Saatgut 
schon gebettet sein. Dann wird es 
die Lebenssäfte der Erde in sich 
aufnehmen können. Und die Me­
chanisatoren passen die richtige 
Stunde gut ab. wie vor einem Ge­
fecht, nur daß sic dabei nicht In 
den Fahrerhäuschen ihrer Maschi­
nen schlafen...

Die Traktoristen Robert Blaschke, 
Nikolaus Klassen und Alexander 
Friesen sind erfahrene Wüstenbe­
zwinger. Schon mehrere Jahre säen 
sie hier und bergen dann die 
Ernte—nachdem sic die Launen des 
schwierigen Bodens gut erkannt 
hatten. Auch in diesem Jahr haben 
sie sich im Bösen Sand rechtzeitig 
eingefunden.

Am Abend lag noch stellenweise 
Schnee, es fror, und am Morgen... 
Am Morgen sah cs so aus, als sei 
der Winter nie dagewesen.

So begann das Frühjahr 1974.
Als erster lief der K-700 und fuhr 

gleich einem schweren Panzer los. 
Hirn folgten die Pawlodarer 
DT-75M. Es galt, in 90 Stunden 900 
ha zu pflügen. Außerdem die Feuch­
tigkeit zu decken und zu säen. Dies 
aber etwas später, wenn die Mohn­
blumen aufflammen.

Man arbeitete zweischichtig, ohne 
die Motoren abkühlen zu lassen. An 
einem Tag leistete man vier Solls.

„Heute ist es kein Kunststück 
mehr" erzählt Alexander Friesen, 
„kein Vergleich mit den früheren 
Jahren. Man hat hier jetzt für uns 

macht inzwischen nicht übel des­
sen Arbeit.

Im Sowchos „Andreiewski" ist 
man bemüht, für Mechanisatoren 
die besten Arbeits- und Lebensbe­
dingungen zu schaffen. Die Schritt­
macher werden sowohl moralisch 
als auch materiell aufgemuntert. 
Allein nach den Ergebnissen der 
Jahre 1972—1973 zeichnete man 39 
Personen mit Orden und Medaillen 
aus. Dem Einrichtemeister Nikolai 
Philippow wurde der Titel „Ver­
dienter Landwirt" verliehen. Nach 
den Ergebnissen des Jahres 1973 
erhielten die Sowchosarbe 11 e r 
166 400 Rubel Prämiengelder, die 
nicht zum Lohnfonds gehören, dar­
unter 155 440 Rubel aus dem Fonds 
für materiellen Anreiz und sozial­
kulturelle Maßnahmen. Außerdem 
bekamen die Traktoristen-Maschinl- 
sten als Zulage für höhere Lei­
stungsklassen etwa 7 000 Rubel und 
für längere Arbeitsdauer in der 
Wirtschaft 56 000 Rubel. Der durch­
schnittliche Jahresverdienst eines 
Mechanisators betrug 1973 3 500 
Rubel oder 290 Rubel im Monat.

Nach der Erörterung des Aufrufs 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk bereiten sich 
die Mechanisatoren des Sowchos 
tätig auf die Frühjahrsbestellung. 
Die Überholung der Traktoren ist 
beendet, zum Beginn der Aussaat 
werden auch die Mähdrescher über­
holt sein. Das Saatgut der Som­
merhalmfrüchte ist vollständig ge­
reinigt. Man führte eine Schneean­
häufung durch, brachte Mist auf 
die Felder, beschaffte 800 Tonnen 
Phosphordünger zum Nachdüngen 
der Saaten. Das bestimmende Jahr 
wird durch neue Erfolge gekenn­
zeichnet sein.

K. DERESCHOW, 
wissenschaftlicher Oberassistent 
an der Zellnograder Filiale des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Ökonomik und Organisation 
der Landwirtschaft

und ihre Kollegen schon bei den 
Melkaggregaten. Einer nach dem an­
deren werden die Milchtankwagen 
abgefertigf. Die Milch kommt in die 
städtische Molkerei und von dort 
in die Kinderanstalten, Kantinen und 
in die Läden der Kumpelstadt Kara­
ganda.

Unlängst übersiedelte der Sow­
chos die Familie Ochs in eine Drei­
zimmerwohnung mit allem Komfort.

(KasTAG) 
Gebiet Karaganda

Im vierten, bestimmenden Plan­
jahr hat sich Eugen Neugebauer 
verpflichtet. zwölf Rationalisie- 
rungsvorschlüge cinzubringen, die 
eine Verbesserung der RohstofFnut- 
zung, Mechanisierung arbeitsin­
tensiver Vorgänge und eine Bes- 
scrgcstaltung der Arbeitsbedin­
gungen herbeiführen sollen. Da­
durch will er 5 000 Rubel einsparen.

Außerdem beschloß der Neuerer, 
zwei junge Arbeiter zur Rationali­
sierung heranzuziehen und Unter­
lagen für 10 Vorschläge der Ratio­
nalisatoren vorzubereiten.

Eugen Neugebauer rief die Neu­
rer und Erfinder der Jermaker Be­
triebe auf. 1974 persönliche Ver. 
pflichtungen im Rationalisierungs­
und Erfindungswesen zu übernch. 
men und somit einen würdigen Bei­
trag zur Erfüllung der Aufgaben 
des bestimmenden Planjahrs zu lei­
sten.

Das Bcstriebsgcwcrkschaftskomi- 
iec billigte die Initiative von 
E. Neugebauer und empfahl allen 
Hallenkomitces, Arbeit unter den 
Hüttenwerkern zur Unterstützung 
des wertvollen Beginnens zu lei­
sten.

W. SCHEWTSCHENKO

Gebiet Pawlodar 

ein ausgezeichnetes Wohnheim, eine 
Kantine, eine Rote Ecke gebaut. 
Man kann sich da gut erholen und 
Krall vor der neuen Schicht sam­
meln. Hier arbeiten ist kein Helden­
tum mehr, sondern etwas Alltägli­
ches."

Heldentum Ist es aber trotzdem. 
Solch schwierigen Boden urbar zu 
machen, ihn verstehen zu lernen, 
von ihm alles zu nehmen, was er zu 
geben vermag — das will nicht nur 
gewünscht, sondern auch gekonnt 
sein Die Mechanisatoren aber ern­
ten schon zwei Jahce nacheinander 
von den Ländereien im Karoi 20 und 
mehr Zentner Getreide je Flektar, 
was dem Kolchos ermöglicht, Be- 
wasserungsflächen auf dem Zentral­
gehöft für technische Kulturen, vor 
allem für Zuckerrüben freizustellen. 
Sie haben steh wiederum verpflich­
tet. nicht weniger zu ernten, ob­
wohl die Wltteruncsverhältnisse In 
diesem Jahr weniger günstig zu 
sein versprechen. In den letzten 10 
Jahren erhöhte sich hier der Ernte­
ertrag um 14 Zentner je Hektar. 
Was könnte für die Meisterschaft 
der Mechanisatoren ein besseres 
Zeugnis ablegen?

Der nächste Morgen brachte die­
ses Bild mit sich: Einem einzigen 
flammendroten Teppich gleich war 
der Mohn aufgebluht...

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Alexander Riedel Ist im Sowchos 
„Howoryblnski", Gebiet Zelinograd. 
ein geachteter Landwirt. Er wurde 
mit der höchsten Auszeichnung der 
Heimat — dem Leninorden und ei­
ner Ehrenurkunde des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR — aus­
gezeichnet.

Foto: W. Warendorf

Die Ernte nimmt ihren Anfang
Auf diese warmen Frühlings­

tage hatten die Ackerbauern des 
Kolchos „Trudowot Pachar'* 
schon lange gewartet. So wie der 
Acker „reif war. begannen die 
Mechanisatoren mit der Boden­
vorbereitung. Es wurden Schäl- 
pflüge, Kultivatoren und andere. 
Bodengeräte eingesetzt. Die Feld­
arbeiten haben sich weitgehend 
entfaltet. Um keinen Feuchtig­
keitsverlust zuzulassen, arbeiteten 
die Mechanisatoren In zwei—drei 
Schichten. So bereiteten sie die 
Anbaufläche von 1 500 Hektar In 
drei Tagen und Nächten vor. und 
sofort begann man mit der Be­
stellung der Felder.

„Das hohe Tempo der Feldar­
beiten In unserer Brigade Ist 
durch eine komplexe Vorberei­
tung des Bodens zu erklären'', 
sagt der Brigadier der dritten 
Feldbaubrigade Pjotr Koslow.

Diese Brigade steht an der

Exakter Baurhythmus
Das war Im Sommer 1970. Auf dem Baugelände des zukünftigen 

Akkumulatorenwerks von Taldy-Kurgan wurde der erste Löffel Erd 
reich ausgehoben. Jetzt siebt man hier große Produktionsgebäude in 
Baugerüsten. Das Akkumulatoren werk, das In den Direktiven des 
Fünfjahrplans eingeschrieben Ist, soll 1975 die erste Produktion 
liefern.

Unser Korrespondent bat den Chefingenieur der Abteilung für In­
vestitionsbau des Akkumulatorenwerks Gennadi SIMIN über den heu­
tigen Tag des Dlrektlvbaus des FOnfjahrplans zu erzählen.

Die Errichtung dieses Werks 
Im Gebiet Taldy-Kurgan Ist 
vor allem mit dem Vorhanden­
sein einer Rohstoffbasis und Ar­
beitskräften wie auch durch die 
planmäßige Verteilung der Indu­
striebetriebe Im Lande verbun­
den, sagte er.

Das Werk wird mit Bielakku­
mulatoren die Autobetriebe des 
Landes, darunter auch den GF 
ganten des Kraftwagenbaus 
KamAS, versorgen.

Jetzt sind am Bau etwa 400 
Mann beschäftigt. In nächster 
Zeit soll diese Zahl bis auf tau­
send anwachsen. Insgesamt wird 
man für 10,8 Millionen Rubel 
Bau- und Montagearbeiten ver­
richten.

Noch vor kurzem arbeitete als 
Auftragnehmer nur die Bau- und 
Montagcverwaltung Nr. 49 des 
Trusts „Taldykurganpromstrol". 
Jetzt sind aus Alma-Ata Arbei­
ter des Trusts „Almaataprom- 
stroi" eingetroffen. Sie sollen ei­
nen Arbeitsumfang für 1.2 Mil­
lionen Rubel leisten. Die Alma- 
Ataer werden hauptsächlich an 
den Kommunikationen der Klär­
anlagen arbeiten. In diesem Jahr 
wurde bei uns eine neue Bau- 
und Montageverwaltung „Sawod- 
sjrol" gegründet.

Im September des Vorjahrs 
übergab man die erste Baufolge

Spitze der Wetteifernden. Die 
Traktoristen Pawel Gorlow. Alex­
ander Sautner. Woldemar Brehm, 
Alexander Braun, Jewgeni Niko­
lajew, Boris Gussew und Viktor 
Buschwllowskl haben es sich zur 
Regel gemacht, das Soll zu 150 
— 170 Prozent zu erfüllen.

Im vergangenen Jahr erhielt 
man hier Im Durchschnitt fast 20 
Zentner Getreide vom Hektar. 
Und das ohne Bewässerung. Die 
Ursache finden wir In der frühen 
Aussaat und in der richtigen 
Nutzung der Bodenfeuchtigkeit, 
In der hohen Ackerbaukultur.

Die Traktoren werden mit Ver­
stand eingesetzt. An die leichten, 
beweglichen Traktoren MTS-30 
baute man eine Sämaschine an 
und setzte sie auf Feldern ein, wo 
die Aufstiege weniger steil sind. 
Die Raupentraktoren kamen mit 
zwei Sämaschinen auf schweren 
Schlägen in Einsatz. Solche Ein­

des Werks dem Betrieb. Das Ist 
das Hilfsgebäude, wo die metall­
bearbeitende Ausrüstung mon­
tiert ist. Mit der Inbetriebnahme 
dieses Objekts ist es möglich ge­
worden, viele Bauabschnitte mit 
Nichtstandardausrüstungen zu 
versorgen.

Einen Betrieb bauen heißt ei­
ne ganze Reihe von Komplexfra­
gen zu lösen, die mit der Aus­
wahl des Bauplatzes, des Pro­
jekts. mit der Zustellung von Ma­
terialien. Mechanismen und der 
Versorgung der Arbeiter mit all 
diesem verbunden sind.

Das Kollektiv der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 49 soll 
In kurzer Zelt einen Komplex 
von Kommunikationen bauen und 
In diesem Jahr über 190 OOO Ru­
bel meistern. Die Kommunika­
tionen des Werks, erreichen eine 
Länge von 11 Kilometern.

Einige Worte über unsere be­
sten Menschen. Mit einem großen 
Vorsprung arbeitet die Brigade 
von Wladimir I-Sin-Fu. Aber 
auch die Komsomolzen- und Ju- 
Sendbrigaden, die von Viktor 
anke und Alexander Sawtschcn- 

ko geleitet werden, bleiben hinter 
der Brigade des Veteranen nicht 
zurück.

Jetzt errichten die Arbeiter 
der Bau- und Montageverwaltung 

teilung hat sich vollauf bewährt.
Wenn der Tag zu Ende ist. hal­

ten die Brlgadiere Rat mit den 
erfahrenen Mechanisatoren, den 
Volkskontrolleuren, die die Qua­
lität der Arbeit überprüfen. Hier 
wird für diejenigen, die die 
künftige Ernte vorbereiten, große 
Fürsorge an den Tag gelegt. In 
der Speisehalle wird schmackhaf­
tes Essen zubereitet. In den frei­
en Minuten steht den Mechanisa­
toren die Rote Ecke mit frischen 
Zeitungen, Tischspielen zur Ver­
fügung.

Mehr als die halbe Aussaatflä­
che Ist schon bestellt. Gleichzei­
tig wird auch der Boden für die 
Zuckerrübenaussaat vorbereitet. 
Man hat mit ihrer auswahlswei­
sen Bestellung begonnen.

A. ADLER
Gebiet Dsbambul

Nr. 49 ein neungeschossiges Ver­
waltungsgebäude. Hier leisten 
Alexander Klein, Wera Ramen­
skaja. Roman Patzer. Alexander 
Popow, Lydia Kupsch und viele 
andere Stoßarbeit. Sie und ihre 
Kollegen überbieten täglich ihr 
Tagessoll.

wie auf Jedem Bauvorhaben, 
gibt es auch bei uns Schwierig­
keiten. Neben den Produktions­
gebäuden Ist das wichtigste zur 
Inbetriebnahme geplante Objekt 
des lautenden Jahres die Klä­
rungsanlage. Hier haben wir den 
größten Rückstand zu überwin­
den, hier kommen die schärfsten 
Probleme zum Vorschein. Des­
halb wird der Kampf um die Be­
schleunigung des Arbeitstempos 
auf diesem Abschnitt In nächster 
Zeit besonders angestrengt wer­
den.

Der Erfolg des Baus wird In 
vielem von der rechtzeitigen Zu­
stellung des Stahlbetons, und 
der Konstruktionen abhängen. 
Die Werke für Stahlbetonerzeug­
nisse von Taldy-Kurgan und 
Tschimkent müssen alles tun. um 
den Baurhythmus nicht einen 
einzigen Tag zu verletzen.

V. WIEDMANN

Gebiet Taldy-Kurgan

UNSER BILD: Die beste Kom­
somolzen- und Jugendbrigade des 
Bauobjekts (von links nach 
rechts): Alexander Sawtschenko 
(Brigadier). Alexander Klein, 
Schokan Jelemanow, Wera Ra­
menskaja und Kalkabas Sakll- 
bajew

Foto des Verfassers
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Jugendliche 
hinter 
dem Ladentisch

„Ständige Gehilfen der Landschaffenden in ihrer angestrengten täg­
lichen Tätigkeit sind die Arbeiter des Genossenschaltshandels", 
sagte in einem Gespräch mit dem KasT AG-Korrespondenten der Abteilungs­
leiter des ZK des Leninschen Komsomol Kasachstans M. Achmet­
shanow. „Sie setzen alles daran, um die Nachfrage nach Gütern des 
Volksbedar/s besser SU befriedigen, damit die Viehzüchter die Überwinte­
rung de« Viehs erfolgreich durchführen und die Getreidebauern ausgerüstet 
mit einsatzbereiten Landmaschinen den Frühling empfangen."

aitersgenMse Ein Junge

unter Mädchen

Mehr als ein Drittel der Handels­
mitarbeiter auf dem flachen Lande 
sind Jugendliche. Die Erfüllung 
der Aufgaben, die vor den Konsum­
genossenschaften der Republik Im 
laufenden Planjahrfünft stehen, 
hängt in vielem davon ab, Inwiefern 
die Jugend die neuen fortschrittli­
chen Formen und Methoden des 
Handels beherrscht, inwiefern sie 
die hohe Kultur der Kundenbedie­
nung meistert.

In den Dörfern. Siedlungen und 
Aulen erweitert sich mit jedem Jahr 
das Nett des Einzelhandels. Gast­
freundlich öffnen sich die Türen 
neuer Kaufhäuser, Kantinen, Cafes, 
Gaststätten. Wenn am Anfang des 
Planjahrfünfts für die Bedienung 
der Landwirte der Republik 137 000 
Verkäufer, Köche, Konditoren, 
Kellner, Kassierer, Warenkundler, 
Ökonomen nötig waren, so müssen 
cs heute mehr als 153 000 Personen 
sein. Deshalb schenken die Komso­
molorganisationen der Auswahl 
und Heranbildung junger Verkäufer 
solch große AufmerksamkeiL Allein 
in den letzten zwei Jahren kamen 
an die fünftausend Jungen und 
Mädchen in die Konsumvereine. Die 
Gesandten des Komsomol reditfer- 
tigen das Vertrauen der Genossen, 
arbeiten ehrlich und gewissenhaft. 
Heute wird von den Arbeitern der 
Kaufladen nicht nur die Übernahme 
und das Verkaufen der Ware ver­
langt. Sic müssen die Nachfrage 
der Kunden studieren, die Bestel­
lungen der begehrten Waren ge­
schickt zusammensetzen, sie effektiv 
im Handelssaal ausstellen, sach­
kundig ihre Eigenschaften, die Art 
und Weise ihrer Anwendung er­
klären können.

Ein Vorbild In dieser Hinsicht ist 
das Rayonkomsomolkomitee Kurdai 
im Gebiet Dshambul. Hier werden 
alljährlich an die zwanzig Jungen 
und Mädchen in das System des 
Rayonkonsumverbands geschickt 
Laut Vertrag mit der Schuldlre'ction 
führen die Fachleute des Rayon­
konsumverbandes mit den Schulab­
gängern das Praktikum in den be­
sten Kaufladen und Cafes durch, 
organisieren Exkursionen. Über­
haupt wird in diesem Rayon dem 
Studium der Konsumarbeiter große 
Aufmerksamkeit geschenkt In

Der Bursche im Matrosentrikot
AHe kamen aufs Neuland von 

Westen. Den kernigen Jungen, Vik­
tor Usinger, brachte der Zug aus 
dem Osten der Stadt Atschinsk, 
Region Krasnojarsk.

Jetzt war er kein Kapitän der 
Flußschiflahrt mehr. Nur sein 
Zebrahemd barg er auf seinem 
Körper wie ein Kleinod.

Die Hauptbagage für sein zu­
künftiges Leben bestand aus dem 
Komsomoleinweisungsschcin aufs 
Neuland und seinem Mechanisato- 
renschetn mit erweitertem Profil.

Unter den sechzehn Mechanisa­
toren. die auf die Ortschaft Bol- 
schaja Tschurakowka Kurs nahmen, 
befand sich auch der neunzehn­
jährige Viktor in seinem gestreiften 
Matrosentrikot Das war im März 
1954.

Als die Felder auftauten, zog 
Konstantin Remesows Komsomol­
zen- und Jugendbrigade in die Step­
pe, zwanzig Kilometer von Bol- 
schaja Tschurakowka. Der lange 
Troß bestand aus nagelneuen DT-54, 
drei Feldwagen, Pflügen. Eggen, 
Sämaschinen. Fuhrwerken mit 
Wassertonnen und für den Brenn- 
stofftransporL Es fehlten auch Bri- 
gadenköcnin und Rechnungsführer 
nicht.

Der Frontalangriff auf die

die Hochschulen, Techniken 
und Fachschulen werden 
die Jugendlichen auf Emp­
fehlung der Verwaltung des Ray­
onkonsumverbandes, der Dorf­
konsumgenossenschaften, der Be­
triebsverkaufsstelle und von den 
Komsomolorganisationen geschickt.

Beim Rayonkonsumverband gibt 
es eine Schule der kommunistischen 
Arbeit und der fortschrittlichen Er­
fahrungen. Das Produktionsprakti­
kum der Zöglinge dieser Schule 
wird von erfahrenen Konsumarbei­
tern geleitet. Im Rayon arbeiten 
vier Komsomolzen- und Jugendkol- 
lcktive. Sic kämpfen um hohe Kul­
tur des Handels. Die Sektion Lusja 
Schichliwanidis aus dem Laden für 
Haushaltsartikel trat als Initiator 
des Wettbewerbs für Sparsamkeit 
auf und hat darin schon gute Er­
folge aufzuweisen.

Der Rayon Kurdai Ist nicht der 
einzige, wo man folgerecht und 
sinnvoll mit der Jugend arbeiteL Im 
System des Dorfhandels der Re­
publik kennt und schätzt man z. B. 
das bewußte Verhalten der Leitung 
und der Fachleute des Rayonkon­
sumverbands der Rayons Merke 
und Lugowoe, Gebiet Dshambul, der 
Rayons Sairam, Gebiet Tschimkent, 
Ossakarowka. Gebiet Karaganda, 
Dshambul, Gebiet Alma-Ata und 
vieler anderer zur Jugend.

Die Jugend in deg Handel zu 
schicken — das ist mir der Anfang 
einer großen Sache. Wichtig ist, ihr 
ständig Hilfe zu erweisen, ihre In­
itiative zu unterstützen. Die unab­
lässige Unterstützung von seifen 
der älteren Genossen hilft Ihnen 
viel in der Verliesserung der Bedie­
nung der Dörfler. Es kommt 
vor, daß inan den jungen Arbeiter 
gleichgültig empfängt, ihm die nö­
tige Hilfe nicht erweist. Solch ein 
Verhalten verursacht die Fluktua­
tion der Kader, wirkt sich negativ 
auf den Handel aus.

Der Komsomol schickt jedes Jahr 
viele Jungen und Mädchen in die 
Dorikonsumgenossenschaften. Möge 
man ihnen in jedem Rayonkonsum­
verein, in jeder Verkaufsstelle, den 
Betrieben einen herzlichen _Emp- 
fang bereiten, die junge Ablösung 
immer warm aufnehmen.

brachliegenden Ländereien begann 
am 17. April. Die Mechanisatoren 
pflügten in zwei Schichten. Auf 
jedem Traktor arbeitete ein Herzu­
gekommener und einer von den 
hiesigen, erfahreneren Mechani­
satoren. Der Brigadier gehörte 
ebenfalls zu den letzteren. Die Ar­
beit ging wie am Schnürchen.

Im Juni begann die Offensive 
schon auf das Neuland selbst. Der 
Brigaderechnungsführcr Nikolai 
Blönrn gab immer öfter bekannt, 
von wieviel Hektaren die Ziesel­
mäuse in die Steppe vertrieben wa­
ren.

Ein erfahrener Ackerbauer mit 
einem herzlichen Wesen, teilte Reme- 
sow seinen Neulanderschließern 
immer mit, wie das Getreide wächst, 
das sie gesät hatten. Einmal kam 
er besorgt aufs Feld.

„Wenn es in einer Woche nicht 
regnet, geht das Getreide zugrun­
de", sagte er.

Mehr als die anderen verwunderte 
diese Mitteilung Viktor Usinger.

„Wir haben es gesät, und es Ist 
aufgewachsen. Soll es jetzt zugrun­
de gehen? Das lassen wir nicht zu!“

Von jenem Tag an fingen 
die Neulanderschließer an, sich 
vom Brigadier die Anfangsweishei­
ten der Agronomie beibringen zu

Auf ihn ist Verlaß
Mit großer Freude erwartete Ju­

ra den Vater von der Arbeit. Der 
Vater kam müde nach Hause, brach­
te aber stets viel Neuigkeiten mit. 
Robert Andrejewitsch Lotz ist 
Schollör 2. Klasse des Kraftfahr­
parks Tichonowski der Stadt Kara­
ganda. Er fuhr die Kumpel der 
Grube „Sapadnaja" zur Arbeit und 
hörte des öfteren ihren Gesprächen 
über den Beruf des Bergmanns zu, 
auf den sie stolz sind. Juris Vater 
erzählte mit Begeisterung von den 
Markscheidern, von ihrem interes­
santen Beruf. Diese Unterhalten- 
5en mit dem Vater gingen dem 

ungen tief zu Herzen. Schon in 
der Achtklassenschule las er viel 
über den Beruf’eines Markscheiders.

Als die Zeit kam. einen Beruf zu 
wählen, zögerte Juri keinen Augen­
blick. Er hatte beschlossen, Mark­
scheider zu werden und bezog das 
Bergbautechnikum in Karaganda.

Vier Jahre vergingen schnell. Im 
Technikum trat Juri dem Komso­
mol bei. Nach der Fachschule 

(KasTAG) Hunderte Jugendliche aus allen Wirtschaften des der Neulanderschließung gewidmet war. Auf dem Bild 
Rayons Krasnosnamenka, Gebiet Zelinograd, beteilig- sehen wir einen Teil des zusammengesetzten Chors, 
ten sich an der Laienkunstschau, die dem 20. Jahrestag Foto; I. Satmuchanbetow

lassen: die Bestäubung. Körner- 
bildung, Grün-Wachs- und Gelbreife, 
Aus Ackersleuten verwandelten sich 
die Menschen in Getreidebauern.

Die Komsomolorganisation des 
Sowchos prämierte Viktor Usinger 
am Jahresende für gute Leistungen 
mit einem Foto-AJbum. So wür­
digte man im Sowchos Silantjewka 
die erste Großtat eines Neuland­
pioniers.

Es schien, daß Viktor Usinger 
überhaupt keine Gründe hatte, ins 
Neulandleben hineinzuwachsen. Er 
verbrachte seine Kindheit in 
Dudinka, unweit von Norilsk. Den 
Kapitänsberuf erlernte er in 
Krassnojarsk. Sein Dienstbereich 
war der Jenissej. Das hat mit dem 
Getreidebau nichts zu tun. Zwar 
nahm sein Vater aktiv an der Ent- 
kulakisierung in der Region Kras­
nodar teil, war auch selbst Bauer. 
Vielleicht sagten die vererbten 
Veranlagungen auch ihr Wort, als 
Viktor aufs Neuland kam. Das 
nächste Jahr brachte Viktor Usin- 
Eer großen Erfolg. Mit seiner Kom­
me S-4 mähte er 860 ha Getreide 

und belegte somit den zweiten 
Platz, wobei er den ersten dem er­

schickte man ihn in die Stadt Plast. 
Gebiet Tscheljabinsk, in das Kok- 
tscharski-Hüttcnwerk. Dann folgte 
der Dienst in der Sowjetarmee.

Nach der Demobilisierung kam 
er In das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit der Grube „50. Jahres­
tag der UdSSR" des Karagandaer 
Kohlenbeckens. Er ist hier auch 
als Markscheider tätig. Von 
seiner Arbeit spricht beredt das Ab­
zeichen ..Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb 1973". 1972 wurde er 
auf einer Komsomolversammlung 
einstimmig zum Kmsomolsekretär 
der Grube gewählt. Ein Jahr spä­
ter wurde Juri Lotz Mitglied der 
KPdSU.

im Karagandaer Kohlenbecken 
hat sich auch die Komso­
molzen- und Jugenbrlgade der 
Ortshauer, die der Kommu­
nist und Leninordenträger, L. K. 
Dandsbcrg leitet, einen guten 
Ruf erworben. Die Komsomolorga­
nisation der Grube „50. Jahres­
tag der UdSSR" wurde mit dem

fahrenen Friedrich Schönmeier ab­
trat. __

Als die Felder unter Schnee la­
gen, erhielt Viktor einen neuen 
Auftrag. Der Form nach war die 
Aufgabe ganz prosaisch, doch dem 
Inhalt nach verantwortungsvoll. 
Er sollte reiten lernen und sich 
jeden Abend nach Nowo-Nikolaew- 
ka begeben, um dort eine Gruppe 
Kombineführer auszubilden.

Vor der neuen Ernte ließ ihn der 
Sowchosdirektor Schewtschenko zu 
sich rufen und sagte:

„Du hast die Komblneführcr 
ausgebildet, jetzt führe sic an. Du 
wirst Brigadiergehilfe sein. Es 
steht dir zu, ihnen bei Pannen 
behilflich zu sein. Damit du mobil 
bist, wirst du einen Kraftwagen zur 
Verfügung haben."

Das Neuland stählte nicht nur 
die Menschen, sondern beförderte, 
die fähigsten von ihnen auf leiten­
de Posten. Ohne solche geht es 
nicht

In demselben Herbst kam es so, 
daß Viktor Usinger die Führung 
der Brigade völlig übernehmen 
mußte. Sic trug die Nummer sie­
ben und belegte auch denselben 
Platz im Sowchos-Wettbewerb.

Viktor faßte den Stier bei den 
Hörnern. Im nächsten Herbst stieg 
seine Brigade bereits auf den zwei­
ten Platz im Sowchos. Nach einem 
Jahr, als die Kommunisten Ihn 

Wimpel des ZK des Komsomol aus­
gezeichnet. In allen guten Taten 
sind die jungen Kumpel tonange­
bend. 30 Mitglieder des Leninschen 
Komsomol wurden mit dem Abzei­
chen „Stoßarbeiter 1973" gewürdigt.

Viele Komsomolzen der Grube 
lernen an Techniken und Hochschu­
len. Sehr beliebt Ist unter den Ju­
gendlichen der Sport. Von den letz­
ten Errungenschaften auf diesem 
Gebiet wäre der Sieg in der Win­
terspartakiade untfr den Arbeitskol­
lektiven der Stadt Saran zu er­
wähnen. Das Kollektiv belegte hier 
den ersten Platz.

Der junge Komsomolleiter der 
Grube Juri Lotz hat stets alle Hän­
de voll zu tun. Mit all seinem Wis­
sen und Können ist er bestrebt das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen 
seiner Arbeitsgenossen rechtferti­
gen.

L. GRINGRUSS
Gebiet Karaganda

einstimmig in die Partei aufnahmen, 
war die Brigade schon allen ande­
ren voran.

Schon das achte Jahr leitet Viktor 
jetzt die Parteiorganisation des 
Sowchos Tschurakowka. Auch hier 
ist er auf seinem Platz. Dabei hat er 
schon fünf Studienjahre der 
landwirtschaftlichen Hochschule 
Zelinograd hinter sich gebracht.

Der gestählte Neulanderschllc- 
ßor bleibt den Forderungen des 
Lebens gewachsen. So sind auch 
die anderen vier, die hier von der 
ersten Brigade der Noulander- 
schließer geblieben sind.

Viktors Freizeit ist bis aufs 
Äußerste beschränkt. Doch an die 
ersten Jahren seiner Arbeit auf dem 
Neuland erinnert er sich immer gern 
im Familienkreis. Besonders viele
Warum und Wie stellt ihm sein
Kleinster von den Dreien, Wowa. 
Er schlägt das dem Vater 1954
geschenkte Album auf und schaut 
auf die Fotos. Und wieder muß
Viktor erzählen, was es nicht alles 
Interessantes in seinem Leben gab, 
wann das zweite, fünfte, zwan­
zigste Foto des Albums gemacht 
wurde. Und so geht cs we:ter, bis 
das letzte Blatt des Albums gewen­
det ist.

All diese Jahre waren inhaltsvoll. 
Große Jahre waren es.

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Kustanai

Der Erfolg kam nach einer Kund­
gebung, auf der die Bauleute Stel­
lung nahmen zum ZK-Appell an 
die Partei und das Sowjetvolk. Und 
jetzt sieht der Gegenplan des 
„Promotdelstrol" für das vierte 
Jahr des Planjahrfünfts ganz Im­
ponierend aus: es sollen eine Vor­
schulkinderanstalt außerplanmäßig 
errichtet und fünfzig Prozent deren 
Gestehungskosten aus eingesparten 
Baustoffen und -materialien begli­
chen werden. Eine schwierige Auf­
gabe zwar, aber erfüllbar.

Im vorigen Jahr hatte die Bau­
verwaltung genau soviel Erspar­
nisse gemacht. Ein lockendes Ziel 
Im angehenden Jahr: man darf ein­
mal erreichte Positionen niemals 
wieder aufgeben. Was die Jugend­
brigade von Hilda Weichei betrifft 
— es sind Stuckarbeiter und An­
streicher—so brachte sie cs im vori­
gen Jahr nicht fertig, mit den Besten 
Schritt zu halten. Lag es daran, 
daß sich die Brigade noch nicht 
selbst gefunden hatte, fehlte es an 
Energie oder fortschrittlichen Er­
fahrungen— das alles mag wohl so 
oder anders seinen Stempel drauf- 
gelcgt haben. Freilich, die Mädels 
sparten Ölfarbe und Mörtel ein, und 
man könnte damit ein Dutzend 
Zweizimmerwohnungen verputzen. 
Eine ganz merkliche Leistung, fin­
de ich. Heuer genügt das aber nicht, 
steilen die Mädchen fest.

„Es gab und gibt viele Brigaden, 
die den Aufgaben der Fünftagewo­
che in vier Tagen gerecht werden“, 
erzählt Hilda, „wir konnten es lei­
der lange Zeit nicht leisten. Jetzt 
schaffen wir es.“ „Wie habt ihr das 
erreicht?" Dassymphatische und be­
scheidene Mädchen seufzL „Das ist 
eine lange Geschichte, sogar ein 
bißchen drollig", antwortet Hilda 
und schaut ihre Freundinnen an. 
die im Zimmer sitzen. Die Mädels 
lächeln, ich sehe, daß sie das amü­
siert

„Alles hatte mit Romka Melnik 
angefangen. Er war aus der Mei­
sterschule gekommen, und das 
Komsomolkomitee der Bauverwal­
tung hatte ihn der Mädchenbrlgade 
einverleibt Die Mädels waren nicht 
dagegen — ein Mann im Haus ist 
immerhin eine Stütze. Besonders 
erbaut waren sie aber auch nicht, 
kann ich mir denken. Denn Romka 
war gar draufgängerisch und 
selbstsicher. Die Mädchen hießen 
ihn recht bald „Hagestolz", weil er 
sich so „altklug" und gar „kratzig" 
aufspielte.

Eines Abends kommt Melnik in 
die Gemeinschaftswohnung und 
poltert los:

„Ich kann nicht begreifen, was 
ihr eigentlich denkt, alle schaffen 
ihre Aufgaben in vier Tagen, und 
wir quaken im Sumpf..." Am Tage 
darauf sagt Romka versöhnlerisch:

„Ich war gestern Abend vlcleicht 
ein bißchen rüpelhaft, aber macht, 
was ihr wollt, meine Täubchen, wir 
müssen uns ins Zeug legen."

„Er nahm seine Reibscheibe und 
sagte: .Jetzt guckt mal, wie wir 
das machen", erzählt Hilda.

„Spiele dich bloß nicht wieder als 
Held auf“, schrie ihn Mascha an, 
„was du kannst, können wir auch 
schon lange.“

Romka hatte sich aber nicht beir­
ren lassen, er arbeitete drauf los.“

„Ich bin verantwortlich für euch, 
mein Weibervolk", sagte er und 
summte leise vor sich hin: „wir 
sind geboren, Taten zu vollbrin­
gen...“

„Was ist. muß man Romka las­
sen". meint Hilda (sie ist Briga­
dier)" er ist nicht nur aufgeweckt 
und einfallsreich, sondern auch ein 
Meister im Verputzen, jede Bewe­

gung — ein Volltreffer, jeder Strich 
mit der Reibscheibe — eine fertige 
Fläche an der Wand. Und dann die 
Reibe? Die hat er selbst angefer­
tigt, und sic ist merklich größer als 
die gewöhnliche, trotzdem aber 
leicht und geschickt zu handhaben. 
In zwei Wochen hatten wir viel 
neue Handgriffe und Arbeitskniffc 
abgeafft, die Arbeit flutschte nur 
so. Wir waren alle sehr froh, und 
Romka. der spürte den Boden nicht 
unter den Füßen..."

„Also war er so etwas wie euer 
Lehrmeister und Anführer im Wett­
bewerb um die vorfristige Planer­
füllung?" stellte ich fest.

„Ja, das war und ist er auch heu­
te noch", antwortete Hilda, „er er­
wies sich als männliche Kraft am 
rechten Platz in unserer Brigade, 
wir fühlen das auf Schritt und Tritt. 
Und wir haben es jetzt alle gern mit 
ihm zu tun. Bloß Mascha steht auf 
Kriegsfuß mit Romka.„" Mascha 
schien etwas in Verlegenheit gera­
ten zu sein. Hatte sie Anlaß dazu 
gehabt...? Wer kann es wissen...?

Ich erinnerte die Mädchen daran, 
daß auf der Komsomolkonfcrcnz 
des Trusts „Tscheljabmetallurgstroi“ 
löblich von ihrer Laienkunst ge­
sprochen wurde.

„Die Laienkunst kam ganz unver­
hofft", sagte Weichei „und wieder 
war es Romka, unser Komsomolor­
ganisator, der uns den Tip dazu 
gab. Wir wollten es uns mal über­
legen. ob wir eine Laienkunstgrup­
pe schaffen könnten. Und wenn es 
vorerst ein Duett oder so was wä­
re... Aber die Sache kam ins Rollen, 
und zwar durch unsere Sweta. Wir 
wußten eigentlich gar nicht, daß 
Sweta Sergejewa früher mal in ei­
ner Musikschule gelernt hatte."

In der Gemeinschaftswohnung 
gibt es eine geräumige Rote Ecke, 
und Sweta hängte dort eine Be­
kanntmachung aus: wer Lust hat. 
an der Laienkunst teilzunchmcn, 
möge sich dienstags und sonn­
abends in der Roten Ecke einfin­
den. Es gab begreiflicherweise viele 
Bewerber aus den verschiedensten 
Brigaden.

„Sweta leitete den Chor, übte 
mit den Solosängern, ich übernahm 
'den Tanzzirkel“, teilt Hilda weiter 
mit „es fehlte uns nur an einem 
Musikanten. Den hatten wir aber 
auch bald, und wiederum durch 
Romka. Es Ist ein begabter, junger 
Akkordeonspicler aus der Musik­
schule des Zentralklubs, die von 
Wladimir Neufcrt geleitet wird." ,

Die Laienkunstgruppe wuchs 
rasch zahlenmäßig und auch schöp­
ferisch. Was das Repertoire be­
trifft, so enthält es vorzüglich zeit­
genössische Lieder und Schlager.

„Macht euch die Laienkunst viel 
Scherereien?" fragte ich.

„Das schon", antwortet Hilda, 
„aber sie bringt uns auch große Ge­
nugtuung. Gut gestimqit gehen wir 
morgens ans Werk, wenn es uns am 
Abend zuvor im Klub oder in der 
Roten Ecke geklappt hat, wenn wir 
recht warm von den Zuschauern, 
eigentlich unseren Arbeitskollegen 
aufgenommen werden. Frohsinn und 
der Hang zum Schönen sind ein 
guter Freund in der Arbeit.“

Die Mädchenbrigade Hilda Wei­
cheis ist nun eine der besten im 
„Promotdelstroi", sie macht von 
sich reden. Nun rüstet sie zum „Ro­
ten Subbotnik", der am 20. April zu 
Ehren des hohen Andenkens an 
W. I. Lenin stattfinden wird. Und 
die forschen Mädchen werden da­
bei sich gute Erfolge erzielen. Die 
Gewähr ist ihr Können, ihre Ar- 
bcitslusL

K. EtjK 
Tscheljabinsk

Patenschaft 
über die Jugend

Weitgehende Verbreitung fand in 
den Industriebetrieben der Haupt­
stadt Kasachstans die Patenschaft er­
fahrener qualifizierter Arbeiter über 
die Jugend. Es ist dies je­
doch nicht die einzige Form der 
Kontrolle der Produktion durch die 
Öffentlichkeit. In der Firma „Ksyl- 
Tu" z. 8„ die als erste in der Re­
publik mit der Auswertung des 
Eiperiments von Schtschokino be­
gann, wurden die „Dienststellen“ 
ehrenamtlicher Organisatoren ge­
stiftet. Diese sind in der Regel er­
fahrene Ingenieure, die sich in Tech­
nologie und Ökonomik gleich gut 
auskennen.

Als ein Vorbild kann die Stanxab- 
teilung der Firma dienen, wo als 
ohrenamtlicher Organisator der 
stellvertretende Chefkonstrukteur 
des Betriebs Viktor Vofteler wirkt. 
Erst vor kurzem galt dieser Ab­
schnitt als rückständig. Dio Kraft der 
kollektiven Leitung läßt sich hier 
jetzt sehr effektvoll spüren. Die Er­
fahrungen der gesellschaftlichen Ar­
beit des Ingenieurs Votteler finden 
auch in den anderen Fabrikabfollun- 
gen Verbreitung.

R. WANDERER 
Alma-Ata

ERSTES 
STUDIENJAHR, 
ZWEITES 
SEMESTER...

Die im vergangenen Jahr gegründete Lehrerhoch­
schule In Taldy-Kurgan macht Fortschritte. An den 
zwei Fachrichtungen — Physikalisch-Mathematischen 
und Philologischen — wurden 225 Mädchen und 
Jungen aus verschiedenen Gebieten Kasachstans im­
matrikuliert.

Das zweite Semester beansprucht die volle Kraft 
der vorjährigen Schulabgänger.

UNSERE BILDER: In Physik unterrichtet Assistent 
des Lehrstuhls für Physik Viktor Heffcl; Lydia Wün­
schet hat ausgezeichnete Studlenerfolge; die künftigen 
Philologen aul einer Vorlesung.

Fotos: V. Withold
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Der hervorragende sowjetische Flugzeugkon­
strukteur Sergej Wladimirowitsch Iljuschin wurde 
80 Jahre alt.

Im Jahre 1933 leitete S .W. Iljuschin das von 
Ihm zusammen mit N. N. Polikarpow, D. P. Grlgo- 
rowltsch und S. A. Kotschergin gegründete Kon­
struktionsbüro. Da wurden die in den Kämpfen des 
Großen Vaterländischen Krieges berühmt geworde­
nen Kampfflugzeuge entwickelt. Das sind die Bom­
ber 11-4, die legendären Jagdbomber 11-2 und 11-10, 
die den deutschen Eindringlingen Schrecken ein­

jagten. Das Flugzeug 11-12 legte den Grundstein 
für die Schaffung des Flugzeugparks der Zivilluft­
schiffahrt der UdSSR. Der ganzen Weit sind die 
prachtvollen Luftliner 11-18 und 11-62 bekannt.

Die Heimat hat die Tätigkeit des Generalflug­
zeugkonstrukteurs S. W. Illuschln hoch einge­
schätzt. Er ist dreifacher Held der sozialistischen 
Arbeit, Lenlnpreisträger, Akademiker.

Zur Zelt entwickelt das Konstruktionsbüro einen 
neuen Flugzeug-Acrobus. Das ist die 11-86 für 350 
Fluggäste.

Foto: TASS

Hirtenstädtchen 
in der Wüste

Einst wurde im Sowchos „Kok- 
terekskl", Rayon Mujunkum, von 
der Parteiorganisation auf der 
Versammlung der Viehzüchter ei­
ne ungewöhnliche Frage zur De­
batte gestellt: Wie die Kultur 
im Dorf auf ein höheres Niveau 
zu bringen sei. Mitarbeiter der 
Dienstlelstungs- und Handels­
sphäre. Lehrer und Arzte waren 
eingeladen. Auf der Versamm­
lung fand ein lebhaftes und 
nützliches Gespräch statt. Die 
Teilnehmer wandten sich an al­
le Werktätigen des Rayons’ mit 
dem Aufruf: Die Kultur der Le­
bensweise im Dorf und insbeson­
dere der Viehzüchter zu heben. 
Dieser Aufruf wurde später auf 
Versammlungen in den Dörfern 
und Aulen des Rayons bespro­
chen.

Im Rayon Mujunkum betreibt 
man Viehzucht. Die Wirtschaften 
verfügen über 360 000 Schafe. 
32 000 Rinder, eine große Anzahl 
Pferde, Kamele, auch die Geflü­
gel- und Kaninchenzucht haben 
festen Fuß gefaßt. Die Arbeit der 
Viehzüchter ist mit langfristigem 
Aufenthalt auf solchen entlege­
nen Umtrlebswelden wie Sary- 
Arka und das Sandgebiet Mujun­
kum verbunden. Deshalb erhoben 
auch die Viehzüchter die Frage, 
bessere Lebensverhältnisse für sie 
zu schaffen.

Gerechtigkeitshalber muß man 
Sestehen. daß in den 3 Jahren des 

. Fünfjahrplans die Wirtschaften 
des Rayons über 5 Millionen Ru­
bel für den Bau von Wohnhäu­
sern und Stallungen verausgabt 
haben. Die von Johann Eckhardt 
geleitete Mechanisierte Wander­

ES IST noch nicht allzu lan­
ge her, daß man auch in 

den Dörfern der DDR mit den Hüh­
nern schlafen ging und mit ihnen 
wieder aufstand, damit die Arbeit 
’eschafft würde. Inzwischen liegen 
unter den Bauern und Landarbei­
tern der DDR nicht nur mehr als 
20 Jahre genossenschaftlicher Ent­
wicklung. In den letzten Jahren 
entstanden jeweils aus mehreren 
landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften Kooperationen, 
Dörfer schlossen sich zu Gemein­
deverbänden zusammen. Gemein­
sam geht's besser, sagte man sich, 
läßt sich hochmoderne Technik 
produktiver einsetzen, läßt sich 
industriemäßiger und damit ratio­
neller produzieren.

Auch die Kooperation Berlstedt, 
ein Gemeindeverband in unmittel­
barer Nähe der Klassikerstadt Wei. 
mar, der 4 000 Einwohner zählt, hat 
einen solchen Entwickliingswcg 
hinter sich. Die Mitglieder dieser 
Kooperation sind heute Millionäre 
besonderer Art: 50'Millionen Eier, 
15 Millionen Kilogramm Milch, 
24 000 Schweine verlassen jährlich 
die Anlagen der Kooperationsge­
meinschaft, Daß dadurch nicht nur 
die Genossenschaften, sondern auch 
die Einzelnen reicher geworden 
sind, versteht sich von selbst. Und 
nicht nur das: Sie gewannen Zeit, 
Freizeit für sich und ihre Familien. 
Was nun mit dieser zuerst unge­
wohnten Freizeit anfangen? Als er­
stes entstand eine Sportgemein­
schaft. Ein Dorfklub folgte, Zirkel 
für Malen und Zeichnen, für Fo­
tografie. Gegenwärtig bestehen in 
der Kooperation Berlstedt zwanzig 
Volkskunstgruppen, darunter drei 
Chöre, ein Unterhaltungsorchester, 
ein Streicherensemble, drei Tanzka­
pellen. ein Kabarett, ein Amateur, 
filmstudio und eine Singegruppe. 
Die Zentralbibliothek Berlstedt un- 
Jerliäit in allen zehn Orten des Ge- 

kolonne Nr. 2006 des Trusts 
„Dshambulsclstrol" hat eine neue 
Methode der Errichtung von 
Wohnhäusern’ und Schäfereien 
aus örtlichen Baustoffen gemei­
stert.

..Allein im Vorjahr haben wir 
für ’ die Hirten 38 Ein- und 
Zweifamilienhäuser schlüsselfer­
tig gemacht", sagt der Chefinge­
nieur der mechanisierten Wan­
derkolonne Nikolai Rebrow. 
,,Heuer sollen nicht weniger als 
40 Wohnhäuser, eine Schule für 
1 000 Plätze gebaut werden."

Um die Lebensweise der Hir­
tenfamilien kulturell und inhalts­
reich- zu gestalten, wird der Er­
richtung von Viehzüchterzentren 
mit verschiedenen Dienstbaulich­
kelten große Bedeutung belge- 
messen. In fünf Sowchosen gibt 
es schon auf elf Umtriebsweiden 
solche Zentren. Was stellen sie 
dar? Es ist eine kleine Siedlung, 
in der es einen Laden, eine Post- 
und eine Arztstelle, einen Klub, 
ein Badehaus gibt.

Winters leben die Viehzüchter 
getrennt von der Welt. Der 
Weideplätze wegen. Natürlich ist 
es für einen einzelnen Schafhir­
ten schwer zu arbeiten, er fühlt 
sich auch einsam. Im Rayon be­
schloß man, an einem.Ort 3—4 
Häuschen aufzubauen dnd ebenso, 
viel Schäfereien zu errichten. 
Jetzt verfügen 3—4 Brigaden 
über ein Badehaus, ein kleines 
Kraftwerk. Außerdem können sie 
Jetzt besser durch die Wanderla­
den und -Werkstätten bedient 
werden. Die Viehzüchter helfen 
einander und gehen ihrer Ar­
beit mit größerem Eifer nach. 

Die Millionäre 
von Berlstedt 
und die Kultur
méindévcrbandes Zweigstellen, die 
einen großen Leserkreis haben.

Einige der Volkskunstgruppen 
hatten vor Jahren einen Freun^- 
schaftsverlrag mit dem Deutschen 
Nalionaltheater Weimar abge­
schlossen. ifh letzten Jahr nun war 
bei den Berlstedtern der Gadanke 
herangcreift, ein zentrales Dorfen­
semble zu gründen. „Bei unseren 
Freunden in Weimar konnten wir 
uns am besten Rat holen, wie ein 
solch großes Ensemble geführt wer­
den muß", erinnert sich Berlstedts 
Bürgermeister Alfred Bücnler. Und 
sie erhielten nicht nur guten’ Rat, 
sondern aktive Unterstützung aus 
Weimar. Der Generalintendant des 
Deutschen Nationaltheaters Wei. 
mar, Dr. Gert Beinemann, über­
nahm die künstlerische Leitung, 
während sich 19 weitere Künstler 
und Theaterwissenschafller für die 
Anleitung und Qualifizierung der 
einzelnen Gruppen verantwortlich 
fühlen. „Wir haben die Erfahrung- 
gemacht, daß zum Genießen der 
Kunst das vorherige Aneignen des 
künstlerischen Empfindens gehört. 
Nicht zuletzt unsere Beziehungen 
zur Kooperationsgemeinschaft Berl­
stedt waren es, die diese Erkenntnis 
bei allen unseren Mitarbeitern rei­
fen ließen", meinte Dr. Beinemann. 
„Weil die aktive volkskünstlerisch: 
Betätigung dazu der beste Weg ist,

erzielen bessere Leistungen. In 
ihrer Freizeit können sie sich 
Jetzt an Ort und Stelle Fernseh­
sendungen aus Alma-Ata. Mos­
kau und Frunse ansehen.

..Zur Zelt verfügen die Schaf 
hirten über 65 Fernsehgeräte ", 
teilte der Leiter der Rayonver­
waltung Landwirtschaft Genosse 
Adambekow mit.

An bestimmten Tagen, nach 
Zeitplan, werden die Viehzüchter 
von den Meistern der guten 
Dienste — Friseuren. Zuschnei­
dern, Schustern, Fotografen. Mei­
stem für Reparatur elektrischer 
Haushaltsgeräte besucht.

„Stets gerngesehene Gäste sind 
bei -uns der Friseur Alexej La- 
sarldl. der Uhrmacher Alexan­
der Enns, die Reparaturmeister 
Viktor Haas und Alexej Mura- 
lew. der Tischler Juri Jerlsidi, 
die Näherinnen Lilli Karsten. Al- 
tynkul Kalybekowa und Altynkul 
l'brajewa", sagt der Hirt Berik 
Ibrajew. Held der sozialistischen 
Arbeit aus dem Sowchos „Kokte- 
rekskl". „Solche Aufmerksam­
keit übt nicht nur guten Ein­
fluß auf die Stimmung der 
Leute aus, sondern auch direkt 
auf die Effektivität ihrer Arbeit."

Gegenwärtig befaßt man sich 
mit der Errichtung von Badefiäu- 
sem auf den Umtriebsweiden. 
Es müssen etwa 100 sejn, die 
Hälfte davon wurde schon ge­
baut. Zum Alltagsleben der Vieh­
züchter gehören im Sommer auch 
die Brausebäder, deren Anlagen 
leicht zu montieren und zu be­
fördern seien.

Die Kulturabtellung des Ray­
ons bemüht sich, den Viehzüch­
tern durch die Wanderkinos 
rechtzeitig neue Filme vorzufüh­
ren.

Das vorgemerkte Programm in 
der Bessergestaltung der Lebens­
weise der Hirten wird erfolgreich 
erfüllt.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul 

arbeiten wir mit den Berlstedtern 
zusammen.”

Bereits sechs Monate nach der 
Gründung des zentralen Dorfenscm- 
bles Berlstedt sind die Laienkünst­
ler über die Grenzen ihres Territo­
riums hinaus bekannt. Zu ihnen ge­
hört zum Beispiel Karl-Heinz Wil­
helm, der „singende Schweincniei- 
ster". Er wurde nicht nur während 
der „agra“ in Leipzig und der 
„iga" in Erfurt (Internationale 
Landwirtschafts- und Gartenbau, 
ausstcllungen), sondern auch bei 
manchen anderen Anlässen zum 
Auftritt gebeten. „Ich strebe nicht 
nach dèr Sängerlaufbahn. Dazu lie­
be ich meinen Beruf viel zu sehr”, 
meint er und führt uns zur Demon­
stration in seine Ferkelanlage, „ich 
singe, weil es mir Spaß macht und 
ich damit anderen Freude bereiten 
kann." Daß er deshalb trotzdem an 
sich arbeitet, ist für ihn selbstver­
ständlich. Gerade Ende des -letzten 
Jahres begann er bei der Weimarer 
Opernsängerin Annemarie Queck 
Unterricht in Atemtecbnik und 
Stimmbildung zu nehmen. Sie ist 
eines jener Theatermitglieder, die 
oft nach Berlstedt fahren. Die Chcf- 
dramaturgin, die Musikdramatur- 
5in, die Ballettmeisterin, der Opern.
ircktor, der Chordirektor, der Mu­

sikdirektor — sie alle arbeiten eng 
mit den Berlstedtern zusammen. Sic 
alle wollen ein Ensemble scljaffen 
helfen, das mit «einen Programmen

Häuser ziehen um
Eine „Verwaltung für die Verschiebung von Gebäuden und Bau­

ten", wie sie in Moskau besteht, kann wohl kaum eine andere Sta lt 
der Welt aufweisen. Moskau braucht dieses Amt. Seit Mitte der drei­
ßiger Jahre wurden In der sowjetischen Hauptstadt über zwanzig 
historisch oder architektonisch wertvolle Bauten versetzt und wei­
tere fünfzig stehen für die nächsten Jahre auf dem Pro "ramm. Was 
für andere Städte eine Sensation darstellt, die monatelang die Ge­
müter bewegt, darüber wundern sich in Moskau höchstens die 
Touristen. Zehntausende Tonnen schwere Gebäude werden nach sorg­
fältig ausgearbclteten Technologien aögesügt. auf Stalilrahmen mit 
Laufrollen gesetzt und denn auf Schienen mit einer Dvrchschnittsge- 
scbwlndlgkelt von zehn Metern je Stunde an die neuen Standorte ge­
rollt.

UMZUG
AM KALININ-
PROSPEKT

Zur Zelt bereiten die Stadtpla­
ner das Verschieben des Schu- 
sew-Museums für Architektur 
vor, das mehrere Meter den Kali­
nin Prospekt „entlangwandern’ 
wird und dann 90 Meter In den 
..Hintergrund" tritt? Das be­
kannte Restaurant „Prag" und 
das Geburtshaus des russischen 
Komponisten Rachmaninow tref­
fen ebenfalls „Relsevorbereltun- 
gen". Ein Ereignis, selbst fßr die 
Moskauer, dürfte der Transport 
eines mehrgeschossigen Wohn­
hauses an der Baumannstraße 
werden. Ohne daß die Mieter

Eèas Wunderbare 
im Stein

MOSKAU. Im Moskauer Biolo­
gie-Museum „K. A. Timirjasew" 
wurde die Ausstellung „Das Wun­
derbare iin Stein" eröffnet, die hier 
alljährlich stattfindet. Die Mitglie­
der der Moskauer Gesellschaft der 
Naturforscher stellten. Exponate zur 
Besichtigung aus, auf deren Suche 
sie' in Taiga-Urwälder eindrangen, 
in Jjchuttgruben stiegen und Berg­
gipfel erklommen.

Von geübter Hand geschliffen, 
blinken zaubcrvoil in den Glasvitri­
nen Karlneole und Chalzedone, 
Amethyste und Turmalins. Das ist 
auch das sehr seltene Mineral — 

Bienen schenkten
einen „Shiguli“

Der Leser wird wohl darüber staunen. Aber es Ist 
Tatsache. ..So manchem Einwohner des Rayons Dshetysal. 
Gebiet TscipmkeDt. haben die Bienen als Dankesbezei­
gung für die Zucht und Pflege Personenautos geschenkt", 
erzählt Emil Werner, „Im übertragenen Sinn, natürlich. 
Nun und im eigentlichen Sinn ist der Honig ein durchaus 
wertvolles Produkt."

Emil Wegner ist Laienimker. Er besitzt zwanzig Bie­
nenstöcke. Im Frühling, wenn die „Hungersteppe stür­
misch aufblüht, bringt er seine Blchnenstöcke in die Wüste 
am Tschardara-Stausee. Diese Periode dauert nicht lange 
an. Solch eine Gelegenheit nutzen Hunderte Bienenzüch­
ter aus.

„Die Biene ist arbeitsam und anspruchslos", erzählt 
E. Wegnér. „bereitet keine besonderen Scherereien. Im 
Laufe des Sommers sammle-ich von einem Bienenstock 
40—50 Kilo Honig. Oft bekomme ich in einer Saison 
I ür den an den Konsumverein gelieferten - Honig bis 
2C00Rubel."

Man möchte noch hinzufügen, daß E. Wegner Briga­
dier der Angestellten des Fernsprechamtes in Dshetysal 
ist. Die Bienenzucht ist sein Hobby.

UNSER BILD: E. Wegner mit seinem neuen „Shlgull“- 
Wagen.

Foto: A. Tomas

ausstrahlt auf die Lebensfreude, das 
Eindrücke aus dem' Leben auf dem 
Lande vermittelt. „Wir wollen — 
und ich meine, das ist uns gelun­
gen — alle unsere Bürger zur Mit­
arbeit gewinnen", ergänzt Bürger­
meister Alfred Bücnler. .^Das ist 
keine Sache von Plänen oder guten 
Konzeptionen, sondern hängt von 
der Begeisterung ab, die wir wek- 
ken." Ausschlaggebend für die Ent­
wicklung des geistigen und kultu. 
rollen Lebens in Berlstedt waren 
nicht staatliche Subventionen, son­
dern die innere, geistige Einstel­
lung. Es wundert niemand, daß im 
Gemeindeverband Berlstedt alle an 
einem Strang ziehen. Leistungen 
und Erfqlge sprechen, füc sich. Seit 
1948 verdoppelte sich die Einwoh­
nerzahl, Fernheizung — früher un­
denkbar — ist für die Dorfbewoh­
ner längst zur Gewohnheit gewor­
den ebenso wie Kinderkrippe, Kin­
dergarten und Schulhort.

Noch ist ein Dorf wie Berlstedt 
auch in der DDR nicht alltäglich. 
Doch hier zeigt sich, wohin die Ent­
wicklung im Sozialismus auf dem 
Lande geht. Die Unterschiede zwi­
schen Dorf und Stadt verschwinden 
immer mehr.

Uwe JENTZSCH

(Panorama/DDR)

UNSERE BILDER: Generalmu­
sikdirektor l*rol. Gerhard Pflüger 
bei der Arbeit mit dem Strclcher- 
cnsemblc des Zentralen Dorlensem- 
bl<v> Berlstedt (links oben); Der 
Weimarer Maler und Grafiker Prof. 
Engelbert Schoner, als Schöpfer 
vieler DDR-Briefmarken auch Inter­
national bekannt geworden, leitet 
den Mal- und Zeichcnzlrkcl des 
Zentralen Dorfensemblcs Berlstedt 
(unten). 

das Haus verlassen — Wasser. 
Strom und Heizung funktionie­
ren weiter — wird es an einen 
250 Meter entfernten Standort 
bewegt.

Daß es sich hierbei nicht um 
technische Spielereien handelt, 
wird klar, wenn man sich den im 
Jahr 1971 beschlossenen Gene­
ralplan für die städtebauliche Ge­
staltung der sowjetischen Metro­
pole genauer ansieht. Die 7.4- 
Milllonen-Stadt soll in den näch­
sten 25 bis 30 Jahren zu einer 
Musterstadt ausgebaut werden 
und dann acht Millionen Men­
schen Wohnraum. Arbeitsplatz. 
Kultur und Erholung bieten.

grüner Granat, der nur im Ural 
vorkommt. Daneben -liegen Achat­
steine von den Inseln des Nördli­
chen Eismeere«, „Saami-Blut" oder 
Eudialyt .von der Kolahalbinsel, fe­
ist unmöglich, sie alle aufzuzählen, 
ihre Funde suid Erzeugnisse aus ih­
nen — Juwelicrschmucksachen, klei­
ne Skulpturfiguren aus Steinen — 
demonstrieren auf der Ausstellung 
Menschen verschiedener Berufe — 
Geologen, Lehrer, Künstler. Liebe 
zur Natur, zu ihrer Schönheit ver­
einigt sie alle.

„Man braucht das Wunderbare 
nicht unbedingt weit zu suchen",

TÄGLICH FÜR 400 
MOSKAUER NEUE 
WOHNUNGEN
Wqj dein Besucher, der nach 

kurzer oder längerer Zelt wieder 
in Moskau wellt, besonders auf­
fällt, sind die vielen neuent­
standenen Wohnungen. Wo ge­
stern noch Bagger den Baugrund 
frei: egten oder Krane in den 
Himmel ragten, stehen heute gan­
ze Wohngebiete mit den dazuge­
hörigen Handelseinrichtungen. 
Schulen, Kindergärten und Kul­
tureinrichtungen. Seit 1971 wur­
den die Wohnungsverhältnisse 
für 900 000 Einwohner verbes­
sert. und zur Zelt ziehen täglich 
400 Moskauer in neue Wohnun­
gen. Ende des laufenden Fünf- 
Jahrplanes. also 1975, werden 
650 000 Wohnungen fertigge- 
stellt sein. Aber auch dann wird 
das Bautempo nicht nachlassen.

VERKEHRSPROBLEME 
FAST UNBEKANNT

2 000 Trolleybusse, 1 500 
Straßenbahnen und 14 500 Taxis 
sind neben den etwa 250 000 
Moskauer. Autos täglich aut den 
Straßen. Zusammen mit der 
Metro befördern sie täglich 13.5 
Millionen Fahrgäste. Was tun.

sagt A. A. Erlanger , einer der Ex­
kursionsführer der Ausstellung. 
„Steine seltener Schönheit kann 
man sogar bei uns im Gebiet Mos­
kau finden. Da sind die berühmten 
Kalksteine in der Grube Mjatschi- 
kow, die zur Erneuerung vieler alter 
Gebäude in Moskau verwendet 
werden, darunter bei der Restau­
rierung der Säulen des Bolschoi- 
theaters und der Kremltürme. Hier 
kann man sogar Korallen antreffen, 
die aus uralten Zeiten stammen. 
Vor kurzem machte die Moskauer 
Sch'ülerin Léna Lomanowa eine 
wertvolle Entdeckung: sie fand ei­
nen reichen Ausbiß von Amethy­
sten."

Die neue Touristensaison lädt alle 
ein, die das Wunderbare im Stein 
lockt, ebensolche Entdeckungen zu 
machen.

(TASS) 

wenn man bedenkt, daß der Ver­
kehr noch stärker wird? Neben 
dem weiteren Ausbau des Radial- 
und Ringstraßensystems im Zen­
trum und des Autobahnringes 
planen Sie das „Netz der roten 
Linien" Schwerpunkt des Pro 
spekts: vier 60 Meter breite und 
insgesamt 150 Kilometer lange 
Stadtautobahnen — Jede Rich­
tung wird vier Fahrsppren haben 
und Geschwindigkeiten von 120 
Stundenkilometern zulassen — 
werden die Stadt in Nord-Süd- 
und Ost-West Richtung durch­
queren. Die Verkehrsadern wer­
den größtenteils außerhalb der 
Wohnzentren cntlanggeführt und 
dort, wo sie auf dichtbesiedelte 
Stadtteile treffen, durch Tunnel 
oder über Hochstraßen geleitet.

Und dann natürlich die Metro. 
Beliebtestes Verkehrsmittel der 
Moskauer und mit einer mittleren 
Fahrgeschwindigkeit von 39 bis 
44 Kilometern in der Stunde die 
schnellste und auch billigste 
Metro der Welt. Die blauen 
Züge verkehren schon heute Im 
90-Sekunden Abstand auf einer 
Strecke von 156 Kilometern. 
Noch In diesem Jahr wird die 
hundertste Station übergeben, 
und im Prognosezeltraum wird 
sich das Streckennetz verdoppeln. 
Nicht mehr als 30 Minuten brau­
chen dann die Moskauer Werk­
tätigen für den Weg zur Ar­
beit einzuplanen — eine phan­
tastische Zelt für diese Riesen­
stadt.

(TASS)

Moskau kann 
Olynwia-Stadt 
1980 werden

Moskau habe das volle 
Recht, zu hoffen, daß ihm die 
Ehre zuteil wird, die Olympi­
schen Sommerspiele 1980 aus­
zurichten, hat Konstantin An­
drianow. Vorsitzender des 
Olympischen Komitees der 

. UdSSR und Mitglied des 
lOC-Exekutlvkomltees, in ei­
nem Gespräch betont.

Hinsichtlich des Ausgangs der 
Wahl des Olympia-Ortes äußert 
sich K. Andrianow optimistisch.

Er vertritt die Auffassung. 
Moskau habe deshalb große Aus­
sichten, well die Spiele noch nie 
in den sozialistischen Staaten 
stattlanden, deren Sportler auf 
jeder Olympiade größere Leistun­
gen erzielen. Man könne auch 
nicht den wesentlichen Beitrag 
übersehen, den die Sowjetunion 
zur Entwicklung der internatio­
nalen olympischen Bewegung 
geleistet habe. Bei der Bewer­
bung .um die Olympiade stütze 
sich die sowjetische -Hauptstadt 
auf ihre Erfahrungen aus Welt- 
und Europameisterschaften, den 
internationalen Studentenspielen 
und aus den Spartakiaden der Völ­
ker der UdSSR, welch letztere 
tatsächlich olympische Dimensio­
nen hätten — an ihren Finalwett­
kämpfen nähmen bis zu 10 000 
Sportler teil.

K. Andrianow betonte, die 
IOC-Mitglieder und Leiter inter­
nationaler Sportverbände, die in 
der letzten Zelt die Sowjetunion 
besuchten, hätten sich befürwor­
tend über die Bewerbung Mos­
kaus geäußert. So habe IOC-Prä­
sident Lord Michael Klllanln 
festgestellt: „Moskau gehört zu 
den Städten, die besser als die 
meisten ändert» mit modernen 
Sportanlagen versehen sind.’ 
Auch Marquis David Exeter 

(Großbritannien), ältestes IOC- 
Mitglied und Präsident des In­
ternationalen Lelchtathletlkver- | 
bandes sei der Meinung, daß die 
Moskauer Sportanlagen für die 
Olympiade geeignet sind.

Viele Besucher hätten mit Be- . 
friedlgung auf die Gastfreund­
schaft Moskaus, seine Liebe zur I 
Kunst und zum Sport verwiesen, 
was alles zu einer wahrhaft olym­
pischen Atmosphäre beitragen 
werde. So habe IOC-Vizepräsi­
dent Willi Dautne (BRD) unter­
strichen. er habe wiederholt 
großen internationalen Wett­
kämpfen in Moskau beigewohnt 
und bei Ihnen stets eine Atmo­
sphäre der Freundschaft und 
loyalen Verhaltens zu den Gä­
sten- vorgefunden.

Der Generalsekretär des Ober­
sten Afrikanischen Sportrates. 
Jean Claude Gange. sei davon 
überzeugt, daß die Olympischen 
Spiele in Moskau zu einer Olym­
piade der Menschlichkeit wür­
den. denn das sowjetische Volk 
sei warmherzig und uneigennüt­
zig und Ihm seien religiöse, ras­
sische und andere Vorurteile 
fremd.

K. Andrianow betonte, es gebe 
jedoch auch Funktionäre der In­
ternationalen Sportbewegung, die 
nach Ursachen suchten, um die 
Bewerbung Moskaus zu erschüt­
tern. Er hoffe aber, daß die mei­
sten IOC-Mitglieder Verständnis 
für die olympischen Rechte der 
UdSSR-Hauptstadt haben .

Zu d,en Chancen von Los An­
geles vermerkt Andrianow, die 
Veranstaltung der Spiele in die­
ser Stadt wäre ein Bruch in der 
Traditionen des IOC, wonach der 
Kontinent von Olympiade zu 
Olympiade gewechselt wird. Die 
Sommerspiele 1976 fänden in 
Montreale statt, folglich sollten 
die von 1980 auf einem anderen 
Kontinent ausgerichtet werden. 
Darüber hinaus sei Eos Angeles 
schon Ort der Spiele gewesen.

(TASS)
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